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Zum Mannheimer Barteitag.
Am Sonntag, den 28. September, tritt in Mannheim derParteitag der ſozialdemokratiſchen Partei Deutſ e u

ammen, der 17. ſeit dem Falle des Sozialiſtengeſetzes. Als
Tagungsort hatten die Mannheimer Parteigenoſſen urſprüng-
lich den Roſengarten in Ausſicht genommen, den großen und
ſchönen mit den Mitteln aller Steuer ahler erbauten Feſtſaal
der Stadt und hatten bereits die Zuſage vom Magiſtrat
erhalten, als plötzlich verlautbarte, daß gerade in der Parteitags
T der Allerhöchſte Landesherr nach Mannheim kommen
wolle. Sofort zogen nunmehr die ſtädtiſchen Behörden ihre
Bewilligung zurück auf ihre Zumutung einzugehen, den Partei
tag von dem feſtſtehenden und bereits bekannt gegebenen
Termin auf einen anderen zu verlegen,
natürlich auf das entſchiedenſte Und ſo wird denn der
Parteitag in einem der großen Privatſäle Mannheims, dem
Apollo Theater, e werden. Nur zu der Eröffnungs-

lehnten unſere oſſen

feier am Sonntag hat noch nachträglich der Mannheimer
Magiſtrat, um ſich nicht gar zu ſehr bloßzuſtellen, den Stadt
ſaal zur Verfügung der Partei geſtellt. Aber trotz dieſes Ein
lenkens wird der Parteitag unter dem Eindruck zuſammen
treten, daß in der Bourgeoiſie auch hier wieder höſiſche Rück
in den Sieg davongetragen haben über die Intereſſen des

olkes.

Die Tagesordnung des Parteitags iſt diesmal un
on nlich reichhalti Sie umfaßt außer den Arbeiten deronntäglichen denen Konſtituierung des Partei
tages, endgültige Feſtſtellung der Tagesordnung und Wahl der
Kommiſſionen nach den proviſoriſchen Vorſchlägen des
Parteivorſtandes folgende Gegenſtände:
1. Geſchäftsbericht des Vorſtandes. Berichterſtatter

W. Pfannkuch und A. Geriſch.
2. Bericht der Kontrollkommiſfion. Brrichterſtatter:

A. Kaden.
Parlamentariſcher Bericht. Berichterſtatter
G. Schöpflkin.
Maifeier. Berichterſtatter: R. Fiſcher.
Der politiſche Maſſenſtreik., Berichterſtatter: A. Bebel
und C. Legien.
r r r Kongreß 1907. Berichterſtatter

Singer.
ozialdemokratie und Volkserziehung. Bericht

erſtatter: C. Zetkin und H. Schul z.
Strafvollzug.Strafrecht, Strafprozeß und

Berichterſtatter: H. Haaſe.
9. Sonſtige Anträge und Geſchäftliches.
Die Verhandlungen über faſt jedes dieſer Themen verdienen das
gebe Intereſſe des deutſchen Proletariats. Beim Geſchäfts
ericht des Vorſtandes wird zweifellos neben den wichtigen
ragen der Agitation und Organiſation, doppelt wichtig im
inblick auf das nahende Wahljahr 1908, auch der
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erörtert werden und ſeine endgültige Erledigung finden. Die
Maifeier- Debatte wird für dieſes Jahr durch die unleug
bare und ganz bedeutende Ausbreitung der Arbeitsruhe am
diesmaligen Feſttage des Proletariats, der anderen Seite
aber durch die darauf J unliebſamen Erörterungen,
beſonders in der Berliner Metallinduſtrie charakteriſiert werden.
Jm Mittelpunkte der Parteitagsdebatten wird aber ſicherlich

der politiſche Maſſenſtreik
ſtehen. Noch iſt der Gegenſatz zwiſchen dem die Generalſtreiks-
propaganda ablehnenden Beſchluß des Kölner Gewerkſchafts
Kongreſſes und der Reſolution des Jenger Parteitages der
den Parteigenoſſen das Studium dieſer vielleicht für die
kommenden ſchweren Kämpfe notwendigen Waffe empfiehlt,
nicht ausgeglichen. Die vertraulichen Verabredungen zwiſchen
Parteivorſtand und Generalkommiſſion, die wenigſtens vorläufig
eine einheitliche Taktik ſichern ſollten, ſind durch die Jndiskretion
der lokaliſtiſchen „Einigkeit“ veröffentlicht worden und haben

z neuen r über ihre Tragweite und
ogar über ihren Wortlaut geführt. So wird denn in Mann
heim nicht nur über die derzeitige Stellung der deutſchen So
den zum politiſchen Maſſenſtreik Klarheit geſchaffen,
ondern auch das ganze Verhältnis von

Partei und Gewerkſchaft
einer gründlichen Eröterung unterzogen werden müſſen.
Die Vorbeſprechung über den internationalen Kongreß,dieſe höchſte Jnſtanz für die Proletarier aller Länder, ſt um

ſo dringender, als er ſchon im Sommer des nächſten Jahres
r auf deutſchem Boden tagen wird. Die Erziehungs-
rage und die Strafrechtsreform ſind Fragen von
ößter Bedeutung für das Volkswohl und von politiſcher
ktualität. Die enten und ihre von uns chon veröffent

lichten Theſen u für ihre gründliche irtzbringende
Durchforſchung. aß zu allen dieſen Themen und zu vielen
anderen, z. B. Antimilitarismus und Antialkoholbewegung,

r Anträge von den Genoſſen aus allen Teilen des
eiches geſtellt worden ſind, verſteht ſich am Rande. Es wird

allerernſteſter Arbeit der Delegierten bedürfen, um dieſer Fülle
von Arbeit Herr zu werden.

Dem Parteitag vorauf geht wie in allen geraden Jahren
ſeit 1900 eine

Franuenkonferenz,
die von der Zentralvertrauensperſon Ottilie Baader Berlin
nach der Zentralhalle in Mannheim c worden iſt.
Auch ſie hat Gegenſtände von größter Wichtigkeit für die All
e wie für die proletariſche Frauenwelt auf ihrer

agesordnung. So wird über das Frauenſtimmrecht die
Genoſſin ZetkinStuttgart, über die Agitation unter
den Landarbeiterinnen die Genoſſin re
über die Dienſtbotenbewegung die Genoſſin Grünberg-Nürnberg und über die Fürfor e für Schwangere und
Wöchnerinnen die Genoſſin Dunker- Leipzig referieren.

Schließlich findet am Sonntag nach dem Parteitag eine
Konferenz der Jugend Organiſationen

unter dem Vorſitz des Genoſſen Dr. Frank im Tagungs
Lokale des Parteitages ſtatt.

Kein Wunder, daß dieſes ungewöhnlich reichhaltige Arbeits
Programm eine ſtarke Anziehungskraft auf die Genoſſinnen
und Genoſſen im Lande ausgeübt hat. Jeder Wahlkreis hat
ſich bemüht, ſo viele Delegierte wie möglich zu entſenden und
den ſchwächeren haben die nach dem neuen Organiſations-
Statut der Partei faſt überall gegründeten Bezirks und
Landesverbände mit ihren Mitteln ausgeholfen. So wird ſich
denn in Mannheim vorausſichtlich eine bisher noch nicht
erreichte Zahl von Delegierten r 2 ihreArbeit fruchtbringend ſein für die Sozialdemokratie dasganze deutſche Proletarkat

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 22. S

Dentſch-koloniale Kriegskunſt.
Jm Tag veröffentlicht der Generalleutnant z. D. von

Reichenan eine Studie über Die Niederwerfung der Auf-
ſtände in den Kolonien, worin er die Entdeckung macht, daß
auch in Südweſtafrika der liebe Gott bei den ſtärkeren Batail
lonen iſt. Nach ſeiner Meinung müſſen die deutſchen Soldaten
den aufſtändiſchen Schwarzen immer an Zahl überlegen ſein,
um ſiegen zu können. Der militäriſchen Tüchtigkeit der Schwar
zen ſpendet Herr v. Reichenau das höchſte Lob; er rühmt ihre
rößere körperliche Leiſtungsfähigkeit, Sinnesſchärfe, Bedürfnis

oſigkeit, Landeskenntnis, ihre Geſchicklichkeit in der Benutzung
des Geländes und ihre vorzügliche Bewaffnung. (Und das
alles ohne Drill, blanke Knöpfe und Paradem D. Red.)
„Um ſolche Gegner ſicher vor die Flinte zu ſo
fährt der General wörtlich fort, „muß man ihnen entweder
qualitativ (d. h. an Tüchtigkeit), oder doch quantitativ(d. h. an v womsgkich aber nach beiden Rich-
tungen hin überlegen ſein.“ Das erſtere, die Ueberlegenheit der Fähigkeiten, träfe, was das Menſchenmaterial be

trifft, zurzeit nicht zu. Hieran könne keine Tapferkeit der
deutſchen Truppen etwas ändern, denn über ſeine Kraft könne
niemand.

Von dieſer neudeutſchen Kriegstheorie werden die fremden
Kolonialmächte und ihre Kolonialſtrategen nicht wenig über-
raſcht ſein. Bei ihnen galt es bisher als allgemeine Regel,
daß der weiße Soldat dem farbigen weit überlegen ſei, und
tatſächlich gelang es ihnen, mit einer verhältnismäßig kleinenTruppenmacht ſche roße Eingebornenaufſtände niederzuzwingen.

Man könnte vielleicht auf den Gedanken kommen, daß die
deutſche KolonialkriegsFührung „humaner“ als die der andern
Nationen, und darum weniger erfolgreich ſei, wer ſich aber der
Erlaſſe des Generals v. Trotha erinnert, wird ſich ſolche
Gedanken alsbald aus dem Kopfe ſchlagen. Und im übrigen

er. e

Die Heiterethei.
Erzählung von Otto Ludwig.

41
Nun blieb den Frauen gen kein Zweifel mehr; dennoch

verſicherten alle, ſie könnten's nicht glauben ſie könnten 's wirk-
lich nicht, daß ſo eine, die man für die e für die Guttat
ſelber ehalten, ſo was ganz Schrecklich s ſollte getan haben.Die Valtineſſin ſchlug auf ihre Knie und wiederholte: „Ja,
mög's leugnen, die s getan hat, wie ſie will; hier ſitz ich und
ſage iſt 8!“

e Heiterethei aber ſprang wie eine Stahlfeder von ihrem
Schemel auf, daß die Frauen einen Schritt zurückwichen undnur die tapfere altineſſin ruhig ſitzen blieb.

„Leugnen,“ ſagte ſie zornig. „Und vor wem Vor Euch
Was ſeid Ihr denn, wennſchon ich ein arm Mädel bin, und
Ihr ſeid reich und denkt, Jhr ſeid Wunder was Und gut;
wenn's ſo einen gibt über dem Häusle da, wie die Valtineſſin
ſagt, ſo weiß er auch, wer ſchuld daran iſt, und wonn Jhr
Euch noch hundertmal mehr wundert. Was ich getan hab, das
hab ich getan! Und wär's was Schlimmer's, ſo bin ich nicht,
daß ich nun tät, als wüßt' ich nix davon, wie's andere machen,
die einen reizen dazu, daß man's tut, und hernach verklagen
ſie einen noch.“

Die ei reizen?“ rief die Valtineſſin voll Erſtgunen, alsTer verleg r ich und frag: Werdie andern verlegen ſchwiegen. „Hier

hat einen gereizt?“ 4a 5 erhob ſich eine Stimme, in deren Ton ich Angſt und
Zorn wunderbar ineinander verbiſſen hatter. Alle ſahen nach
der Tür; in dieſer erſchien die Schmiedin eben wie ein Komet.
Jhr Antlitz ſchimmerte in bläulichem Glanz, und hinter ihm
rauſchte Unglück verkündend das lange Haubenband als
Schweif.

nd int die dort,“ ſchrie ſie, „daß man vor Gerichtr rd und denkt, ſie will ch weißbrennen, wenn
lauben wißer bare Frauen verleumden int? Die, ſag iche muß einen

ieiblichen Eid leiſten, und nicht arme unſchuldige Weiber! Und
michi Mus Jch ſag nurür die wird das Trillerhäusle gehaut. Je atrillern, eher lauf ich in den Zehntbach. Jchen fie u u alle haben geian, wo der ſind.

hab nix weiter geian,
Und wenn ſie's dahin bringt, und die

lle gefallen u t3 A in man wüßt', was ſie eigentlich will, die e t
unlerbrach ſie die Valtineſſin. „Ich für mein Teil, 2 w
auch mög ſein, hier ſitz ich und ſag: Jch laſſ' mir's nicht ge-

fallen

Weiber da laſſen ſich's

u
Schmiedin.

die uns bringen dal
hätt' ſie angeſtift't!“

„Angeſtift't?“ ſchrien alle
„Vor Gericht?“ fragte erblaſſend die Tiſchlerin.
2um leiblichen Schwur?“ rief entſetzt die Tüncherin.

Die Beutlerin ſchlug ſchreiend die Hände zuſammen: „Jns
Trillerhaus?“

„Und deſſentwegen,“ ſagte die Valtineſſin vorwurfsvoll, lang
ſam die Haube ſchwingend, „ſind wir ſo gen. und er
uns aufgeopfert blutig aufgeopfert ſind alle Tag' herge-
kommen und ſind nicht ſo geweſt und haben das Unſrig' ver-
äumtf“ß „Jch hab Euch nicht verlangt,“ entgegnete die Heiterethei.

„Ja,“ ſagte die Valtineſſin und ſchlug den Takt dazu auf
den Knieen, „freiwillig ſind wir gekommen, unverlangt ſind
wir gekommen, nicht um gute Wort' und auch nicht um Lohn.
Das iſt unſer Ruhm und Ehrenkleid. Jch hab gewußt, je
größer der Dienſt, je größer der Undank: ich bin nicht umſonſt
am Gründonnerstag Sechzig geweſt; und bin dennoch kommen.
Aber jede Stuben hat ihre Tür, und wer fortgeht, der braucht
deshalb nicht wieder ukommen.“

d auf das

„Zum leiblichen Eid und ins Trillerhäusle will
Aber ſie ſoll nur vor Gericht ſagen, ich

Die Valtineſſin erhob ſich, warf die auf rechte
Ohr und ſchritt der Tür zu. Viele ſchloſſen ſich ihr an. Aber
an der Tür wandten ſich alle unwillkürlich zurück, die Valti-
neſſin nicht ausgenommen.

Sie erwarteten, die Heiterethei werde ſie nicht gehen laſſen.
Unverkennbar ſah aus allen Geſichtern die Wehmut den Ort
für immer verlaſſen zu ſollen, wo man ſo bequem ſich täglich
geſehen, zuſammen geplaudert und Kaffee getrunken hatte

Die Valtineſſin verſteckte dieſe Anwandelung unter feierlichem
Ernſt umd ſagte: „Die Schmiedin iſt zu ängſtlich. Das Anne-
dorie wird ſich hülen, ſolche unkluge Ding' zu machen. Und
wenn ſie's demohnerachtet tut, hier ſteh ich und ſag: Meine
Händ' waſch ich in Unſchuld. Hier San ich geſtanden und
den meinen Finger von der meinen Hand hab ich aufgereckt,
wie ich geſagt hab: Annedorle, der Fritz paßt Jhr auf, aber
das braucht Sie ſich nicht zu Herzen zu nehmen“.

„Ja und wahrhaftig,“ beſtätigte die Schloſſerin von drüben,
„ſo hat die Valtineſſin geſagt, und wie ich dazu hab geſagt:
Wenn's die Valtineſſin ſpricht, kann ſie's glauben Annedorle,
und da hat der Wind eng er aufgeriſſen. Das iſt mir,
als wär's geſtern erſt geweſt.d ernacgeh beteuerte die RuſſenSattlerin, „hat der Kaffee

Und da wundert Jhr Euch auch nochl“ entgegnete die angefangen zu kochen, und da hab ich gemeint, es iſt, als
ſagt der Kaffee Ja.“„Hundertma kecken nicht,“ 75 die Tiſchlerin, „daß ich
ſagt hab: Sei ſie geſcheit, Annedorle; das iſt ja lächerlich da
mit ihrer Furcht.“

Der Heiterethei kam das Gehaben der Frauen verächtlich
vor. Sie hatte nicht gewußt, ob ſie zornig werden oder mſollte. Aber das Wort Furcht überhob ſie der Wahl. r
Tiſchlerin Rede traf ſie da, wo ſie am kitzlichſten war.

„Furcht?“ lachte ſie zornig. „Furcht? Jhr red't von Furcht?
Jch fürcht mich vor niemand. mich nicht vor demoldersFrih gefürcht't und fürcht möch nicht vor Euch. Jhr

Furcht gehabt und habt mich zu fürchten wollen machen.
nd jetzt habt Jhr wieder Furcht, ich könnt vor den Gerich-

ten ſägen, Ihr ſeid ſchuld, daß ich's hab getan. Und mm
wollt Jhr alles auf mich allein ſchieben, und das iſt erbärm
lich. Nicht, weil michs betrifft, aber daß die Leut' ſo ſind,
das könnt einem wehtun, wenn man nicht müßt lachen. Ja,
und wenn ich wu vor den Gerichten ſo ſpräch, wie Jhr meint,
da würden die ſagen: Es iſt nicht das Geſcheit'ſt, was ſie hat
gemacht, aber wenn ſie denen gefolgt wär, hernachen wär's
erſt recht dummm. Ja, wenn ich ſagen tät: hab den Wacht-
ſtubenweibern gefolgt, da wär's für mich nicht beſſer, und ich
würd noch ausgelacht dazu.“

Die Valtineſſin te die Empfindlichkeit der Frauen
durch einen jener Blicke, welche die Annemarie nicht „aus-
ſagen“ konnte.

„Wenn die Sach',“ begann ſie dann, „nur der Müh wertwär, daß der liebe gaffee drüber kalt wird. S Ein
Wort iſt kein Donnerwetter, und guter Rat kommt über Nacht
Morgen wird das Annedorke ſchon wieder vernünftig ſein. Jch
mein, wir ſetzen uns noch ein bißle. So jung kommen wir
nicht wieder zuſammen.“

„Ja,“ ſagte die Heiterethei, indem die weißen Druckflecken
ihr um Mund und Wange ſpielten. „Setzt Euch, wann Jhr
wollt und wo Jhr wollt, nur in meinem Stüble nicht. Jhr
ſagt, morgen wird das Annedorle ſchon dernünftty ein, aber
das Annedorle iſt's ſchon heint, Jhr denkt, ich ſoll mich in
meinem eignen Häusle ſchlecht laſſen machen und ſoll Euch
noch Töpf' und Holz geben zu Euerm Kaffee So wär ich
doch noch dummer, als Jhr meint. Mit ſolchen Leuten will
ich nicht zuſammen ſein, die heint ſo reden und morgen ſo.
Und ſo iſt's und nu iſt's fertig.“

Fortſetzung ſolgt.)



ſagt es ja der General v. Reichenau mit dürren Worten
heraus, das die regulären deutſchen Schutztruppen einfach
minder tüchtig ſeien als die bewaffneten Haufen der Herero
und Hottentotten!

Wir müsß uns danach für die Zukunft darauf gefaßt
machen, bei künftigen Kolonialkriegen zur Bewältigung
je eines ſchwarzen Aufſtändigen gleich zwei deutſche Soldaten
über das Meer geſchickt werden müßten Jndes ſieht auch
Herr d. Reichenan ein, daß „erhebliche Verſtärkungen
enorme Koſten verurſachen würden. Solche enorme
Koſten für ein völlig verkrachtes Kolonial Reich aufzuwenden,
könnte nur einem Narren zugemutet werden.

Herr v. Reichenau ſucht daher nach einem Mittel der Aus
hilfe und findet dieſes in der Verſtärkung der Artillerie
Kanonen haben die Schwarzen glücklicherweiſe nicht, ſie können
uns alfo an artilleriſtiſcher Tüchtigkeit kaum überlegen ſein!
Der Eindruck, den das Artillertefeuer, zumal auf Neulinge,
durch ſeine phyſiſche wie vor allem auch ſeine moraliſche“
Wirkung bervorbringe, werde dann häufig den Ausſchlag
geben. Ganz beſonders ſchwärmt der alte ſchreibluſtige
General von Briſanzgeſchoſſen (Sprenggeſchoſſe), deren
„moraliſche Wirkung er alſo begeiſtert ſchildert

Auf kleine Entfernungen genügt die Treffſicherheit
des Geſchützes, um ungefähr jeden einzelnen Mann des
Gegners Das würde der Feind bei dereigenartigen Wirkung der Briſanzgeſchoſſe, die einen voll
getroffenen Mann unter ſcharfem HKnall in
Stücke zerreißen, wohl nicht lange mit anſehen denn
einem derartigen Nervenchok ſind auch Wilde nicht ge
wagen

Die Heldentaten der deutſchen Truppen in Afrika waren
wenigſtens nach ihren Reſultaten kaum dazt geeignet, der
deutſchen Reichsherrlichkeit neuen Kriegsruhm zu erringen.
Die Ausführungen des Hrn. v. Reichenau müſſen aber auf die
Kolonialtruppen geradezu beſchämend wirken, ſie ſtellen ihnen
in militäriſcher ein Armutszeugnis aus, wie es
ſchlimmer gar nicht gedacht werden kann.

Vom Schutz der Deutſchen in Rußland.
n bürgerlichen Zeitungen iſt Streit darüber entſtanden, ob

wirklich von ſeiten Deutſchlands en der Ermordung des
reichs deutſchen Buſch in Riga diplomatiſche Schritte
eingeleitet worden ſeien oder nicht. Die Wiener Neue
Freie Preſſe beſtreitet es, das Berliner Tageblatt
hält die Behauptung aufrecht. Jedenfalls wäre damit be
wieſen, daß erſt ein deutſcher Kapitaliſt ermordet werden muß,
ehe ſich die deutſche Regierung zu diplomatiſchen Vorſtellungen
entſchließt. Am 22. Januar 1905 wurde in Petersburg ein
deutſcher Vorarbeiter Namens Stein von der ruſſiſchen
Soldateska erſchoſſen, als er zu ſeiner im Wochenbett liegenden
Frau eine Hebamme holen wollte. Die hilflos zurückgebliebene
Witwe iſt angewieſen worden ſich an den Zaren mit der
Bitte um eine Gnadengabe zu wenden; dieſe Bitte iſt monate-
lang unerledigt geblieben über ihr weiteres Schickſal iſt in der
Oeffentlichkeit nichts bekannt geworden.

Vor einigen Wochen wurde in Lodz ein reichs deutſcher
Monteur von Soldaten vorſägzlich ermordet.
Der Monteur hatte, ſo erfahren wir aus Privatbriefen, am
Sonnabend vor dem Mordtage noch in einer Fabrik gearbeitet.
Dort erfuhr er, daß für den kommenden Sonntag ein Pogrom
befürchtet werde und erklärte, den ganzen Tag zuhauſe bleibenzu wollen. Tatſächlich verließ der Se ur, der als ruhiger
und zar Aengſtlichkeit neigender Mann geſchildert wird, keinen
Augenblick ſeine c Plötzlich drangen Soldaten in das
Haus, erklärten, es ſei von da auf die Straße geſchoſſen worden
und packren den Mann als den angeblichen Täter. Trotz aller
Beteuerungen ſeiner Unſchuld wurde er auf die Straße ge-
ſchleppt und dort auf den völlig Wehrloſen ein Feuer eröffnet,
das ihn ſofort zu Falle brachte. Tötlich verwundet, wurde er
ins Hoſpital gebracht, wo er wenige Stunden ſpäter verſchied.

Von diplomatiſchen Vorſtellungen hat man auch in dieſem
Falle bisher nicht das allermindeſte gehört.

Ueber Majfeſtätsbeleidigungen.
wird im Oktoberhefte des Türmers, einer durch und durch
loyalen Zeitſchrift für „Gemüt und Geiſt geſchrieben:

Gerade in jüngſter Zeit wieder iſt die „beleidigte“ Majeſtät
öfter mit Strafen „gerochen“ worden, wie ſie wegen Roheits
und Sitllichkeitsverbrechen nur ſelten verhängt werden. Ja, es
iſt Tatſache: im modernen Deutſchland kann der Wüſtling, der
ſich an einem Kinde vergreift, der Zuhälter, der an einem
harmloſen Paſſanten das Meſſer in die Seite ſtößt, der Un-
menſch, der einem alten, kranken Pferde nach unſäglichen Martern
auch noch die Zunge aus dem Halſe reißt, vor Gericht glimpf-
licher davonkommen als einer, dem im Rauſch eine alberne Be
merkung über die „Majeſtät“ entſchlüpft. Jſt es nicht im
Grunde ein rechtlicher und moraliſcher Nonſens (Unſinn), von

einer „Beleidigung“ zu ſprechen, wo der angeblich „Beleidigte“
von dem „Crimen“ überhaupt keine Kenntnis erhält, alſo gar

nicht in die
geſehen davog, die Majeſtät denn doch zu hoch ſtehen ſollte,
um von jedem beliebigen Narren beleidigt werden zu können.
Wenn die Majeſtätsbeleidigung, wie jede andere, nur auf An-
trag des Beleidigten verfolgt würde, ſo wäre wohl mit Sicher-
heit anzunehmen, daß der Kaiſer ſehr bald ſich die Vorlage
derartiger Quisquilien verbitten würde. Es ſei denn, daß er
von Zeit zu Zeit eine Blütenleſe der erheiterndſten Fälle ſich
vorlegen ließe, un ſich an dem unfreiwilligen Humor, den ſie
des öfteren zeitigen, als guter Europäer zu erluſtieren. Sollte
nicht das Beſtehen des Mafeſtätsbeleidigungsparagraphen eine
der ergiebigſten Quellen der Majeſtätsbeleidigung ſein
Würde das Verbotene mit der Aufhebung des Verbots nicht
auch ſeinen bekannten Reiz verlieren Wenn Majeſtätsbeleidi-
gungen, ſtatt harte Strafen zu koſten, billig wie Brombeeren
wären: würde nicht allgemeine Verachtung den ſivafen, der
die Großmt des Monarchen in ſo unwürdig wohlfeiler Weiſe
ſirapazierte Daß dann auch jeder Schimmer jener Märtrrer-
gloriole ſchwinden müßte, die den Freoler wider die „geheiligte
Mafeſtät“ heute noch gewiſſen Kreiſen „intereſſant“ macht, ver
ſteht ſich am Rande. Und vollends wären die Fälle ausge
ſchloſſen, wo vrerzweifelte arme Teufel, um ein Unterkommen im
Gefängnis zu finden, zim nächſten beſien Schutzmann pilgern
und den völlig Ahnungsloſen durch ein Sortiment von Jnjurien
nötigen, Arm in Arm mit ihm, das Jahrhundert der Maje-
ſtätsbeleidigungeprozeſſe in die Schranken zu fordern.

Teure Kaiſermanöver. Gegenwärtig werden durch drei
HKommiſſionen die durch das Kaiſermanöver verurſachten Flur-
ſchäden ſeſtgeſtellt. Die Ligqudationen erreichen mitunter eine
ſehr anſehnliche Höhe; ſo ſoll dem Liegn. Tagebl. zufolge ein
einziger Beſitzer 20 000 Mk. Flurſchaden liquidiert haben.

Eine Schulreform in Preußen. Aus Schleſien wird be-
richtet: Am letzten Tage des Kaiſermanövers kam der
Kaiſey auch nach Hausdorf bei Neumarkt und kehrte nach der
Kritik im dortigen Schulhofe ein, um dort ſein Frühſtück ein
zunehmen. Jnfolge des Regenwetters betrat der Kaiſer nebſt
ſeinem Gefolge bald die Schulſtube, wo er bemerkte, daß kein
einziges Bild an der Wand hing. Er ordnete deshalb ſofort
an, daß für die Schulſtube drei Bilder beſchafft
würden, die der Schulgemeinde demnächſt vom Ober-Hofmarſchall
amt zugehen werden. Der Kaiſer reichte dann dem Lehrer die
Hand zum Abſchiede und beſtieg wieder ſein Pferd.

Sozialdemokraten haben in Schulſachen nicht mitzu-
reden. Jn der Weißenſeer Gemeindevertretung wurde mitge-
teilt, daß die Aufſichtsbehörde die Wahl des Gemeindevertreters
Genoſſen Taubmann zum Mitglied des Kuratoriums der Real-
ſchule nicht beſtätigt hat. Der Schöffe Dr. Pape gab der Mei-
nung Ausdruck, daß Sozialdemokraten über-
haupt nicht in Schulkommiſſionen hinein-
gehören. Die Gemeindevertretung aber lehnte die Vor-
nahme einer Neuwahl an Stelle Taubmanns ab und beſchloß,
das Ergebnis des Einſpruchsverfahrens des Nichtbeſtätigten
gegen die Verfügung des Provinzialſchulkollegiums abzuwarten.

Der Maulkorb für Lehrer, die Kritik zu üben wagen! Jn
der Leipz. Lehrerzt g. wird ſeit einiger Zeit eine heftige
Polemik gegen den Schuldirektor Käfer geführt, namentlich
egen die Art, wie er die ihm unterſtellten Lehrer behandele.

Wie jetzt die L e i p z. Volks zt g. mitteilt, iſt von der Be
zirksſchulinſpektion gegen den vernntwortlichen Redakteur der
Lehrerzeitung, einen Lehrer, das Dis ziplinarverfah-
ren eingeleitet worden.

Dr. Liman, der vielgewandte und vielſeitige, ſoll vom
1. Oktober ab die Leitung der agrariſchen Deutſchen
Tageszeitung übernehmen, da der bisherige Redakteur
derſelben, der bekannte Knuten-Oertel, ſein Amt niederlegen will.

Ein Mann, wie Dr. Liman, iſt für die Agrarier wie ge
ſchafſen.

Graf Hoensbroech, der bekannte Ex-Jeſuit, ift aus der
nationalliberalen Partei ausgeſchieden.

Gegen die Leiter des Bierkrieges in Gera haben die
vereinigten Brauereien Klage erhoben mit dem Antrage, dem
Komitee die Verrufserklärung zu unterſagen. Ferner wird auf
Erſatz des den Brauereien durch die Verrußerklärimg entſtan-
denen Schadens geklagt.

Der Angſtſchrei einer Mutter vor Gericht. Wegen an
geblicher Beleidigung der Polizei und wegen Hausfriedens
bruchs hatte ſich dieſer Tage vor dem Königsberger Gericht die
70 jährige Witwe Kuhlmann aus Königsberg zu ver-
antworten. Der Sohn der alten Frau wurde eines Tages
arretierd) und mittelſt Renitentenwagens nach dem Polizeipräſi-
dium geſchafft. Dort ſei er, wie er als Zeuge bekundete, in
einer dunklen Zelle von Schutzleuten mißhandelt worden. Ein
Schutzmann habe auf dem Rücken, ein anderer auf ſeinem Halſe
gekniet. Man habe ihn ſo geſchlagen, daß er laut geſchrien
und Verletzungen am Kopfe davongetragen habe. Dann ſei

kommt, ſich „beleidigt“ zu fühlen Ganz ab ſ ihm eine eiſerne Feſſel angelegt worden. Die A agte, bieGreiſin, erllärte, daß ſie um das Ausbleiben es Seht ſehr

beſorgt geweſen und deshalb auf das Polizeipräſidium gegan
gen ſei. Dort habe ſie ihren Sohn laut ſchreien hören und
eine Frau habe ihr geſagt: „Wer mag nur der arme Menſch
ſein, der ſo geſchlagen wird, er kann nicht mehr ſchreien
Die Angekl habe darauf gerufen: „Das iſt mein Sohn, ach
Gott, ſie ſchlagen meinen Jungen totl“ Auf dem Polizeipräſi
dium habe ſie die Beamten gebeten, ihren Sohn doch nicht zu
ſchlagen, denn ein anderes Sohn von ihr ſei einmal der
Polizei ſo geprügelt worden, daß er mit geſchwollenen blauen
Augen nach Hauſe gekommen ſei. Die Beamten hätten keine
Abhilfe geſchaffen, ſondern ſie (die alte Frau) noch U Stun-
den in eine Zelle eingeſperrt. Auch von hier habe ſie noch
das Geſchrei ihres Sohnes gehört. Die als Zeugen vernomme
nen Schutzleute wußten von der Mißhandlung des Sohnes der
alten Frau nichts. Auch nichts von dem Schreien. Der
Staatsanwalt beantragte gegen die 79 Jahre alte Frau
zehn Tage Gefängnis. Sie habe Hausfriedensbruch
verübt, denn ſie hätte das Polizeipräſidium nicht verlaſſen, ob
wohl ſie dazu verpflichtet war. Jn der Aeußerung, daß man
ihren Sohn noch totſchlage, ſei eine ſchwere Beleidigung der
Polizei zu erblicken. Das Gericht ſchloß fich dem
Antrage an.

Nur weiter ſo, Dame Juſtitia!
Ein Soldatenſchinder. Jn Göttingen wurde der

Unteroffizier Schnallmann vom Jnfanterie- Regiment Nr. 82
wegen Soldatenmißhandlungen zu einer Gefängnsſtrafe von
acht Wochen verurteilt.

Die letzte Verluſtliſte aus Südweſtafrika meldet: Berj
wundet: Reiter Schrsder aus Ritterode. Ertrunken:
Unteroffizier Muß aus Buſchetmühle.

Die ſüdweſtafrikaniſchen Liebesgaben haben ſchon viel
von ſich reden gemacht. Auch jetzt wird wieder mancherlei be
kannt, das zu denken gibt. Jn einem Artikel der Schleſ.
Ztg., in dem zur Sammlung von Weihnachtsgaben für die
Truppen in Südweſtafrika aufgefordert wird, heißt es

Nach den neueren Erfahrungen ſoll noch bei zehn r
107 Kiſten der Jnhalt der Kiſten mit den Jn-
haltsangaben nicht übereinſtimmen. Die
zuträglichkeiten, welche dadurch herbeigeführt werden, da
z. B. an Stelle von längſt erſehnten und nach der Auffchri
auch zu erwartenden ſchungen Hunderte von Exempla
ren ein und derſelben Nummer eines Lokalblattes der
Kiſte entnommen werden, treffen vor allem die bedauerns-
werten Mannſchaften und werden an Ort und Stelle um ſo
unangenehmer empfunden, als in vielen Fällen ein ſolcher
Mißgriff ſich nicht raſch wieder ausgleichen läßt.

Das iſt ja eine recht nette Wirtſchaft! Augenſcheinlich wiſſen
die Gewährsmänner der Schleſiſchen Zeitung viel mehr, als
ſie angeben.

Das Kriegsgericht in Hohenſalza verurteilte untey Auf
hebung der ſchweren Strafen erſter Jnſtanz von den vier Sol
daten des dortigen 140. Regiments, welche zu Pfingſten die
Proſtituierte Klimkiewicz erſtochen haben, die Soldaten Kannig
und Weitenhagen zu je zwei Jahren und einer Woche, die Sol
daten Koennecke und Schwennecke zu je vier Monaten und einer
Woche Gefängnis.

Jusland.
Schweiz. Jm Züricher Kantonsrat fand am

Dienstag die Schlußdebalte und die Abſtimmung über die be-
kannten ſozialdemokratiſchen Jnterpellationen ſtatt. Jn der auf
Antrag unſeres Genoſſen Dr. Farbſtein namentlich vorgenom-
menen Abſtimmung wurden die bürgerlichen Anträge auf Ge
nehmigung der Regierungsmaßnahmen, Anerkennung der mili-
täriſchen Koſakentalen und Aufforderung an die Regierung, zum
Schutze der Streikbrecher in Zukunft in gleicher Weiſe zu ver
fahren, mit 165 bürgerlichen gegen 29 ſozialdemokwatiſche Stim
men und eine bürgerliche angenommen und die ſozialdemokra-
tiſchen Anträge abgelehnt.

Dieſen Ausgang war von vornherein zu erwarten. Die große
kompakte bürgerliche Majorität hat „geſiegt“.

Amerika. Die nächſten Präſidentſchafſts-
Wahlen finden erſt in zwei Jahren ſtatt, aber ſchon be
ginnt die Agitation einzuſetzen. Bwhan hat ſoeben eine große
Reiſe durch Europa und Aſien beendet und entwickelt ſchon jetzt
ſein Programm für die nächſten Präſidentſchaftswahlen, bei der
er wieder gegen Rooſevelt kandidieren wird. Und er iſt kein
ungefährlicher Gegner. Gegen die Truſts herrſcht eine große
Mißſtimmung, und Bryan verſpricht, denſelben zu Leibe zu
gehen. Er ſpricht ſich ſogar für Verſtaatlichung der Eiſenbah
nen aus, ferner erklärte er ſich kürzlich in einer großen Pro
grammrede für die Einführung einer progreſſiven Einkommen-
ſteuer, direkte Wahlen der Bundes-Senatoren und vor allem
für eine Tarifänderung. Für die Filipinos verlangt er Un
abhängigkeit und Selbſtregierung. Den Frieden zwiſchen den

Sleines Fenilleton.

Auch eine Heinrich Laube-Ehrung. Das Magde-
burger Polizeipräſidium hat die Aufführung des
Prinz Friedrich von Laube verboten, weil das Stück
eine Karikatur des Prinzen Friedrich, des nachmaligen „Alten
Fritz ſei. Die Volksſtimme bemerkt dazu: Wir möch-
ten dem Polizeipräſidium ſagen, daß Magdeburg in Deutſch
land liegt. daß alſo hier die öſtreichiſche Geſetzgebung, wonach
auch die vor einigen Jahrhunderten geſtorbenen Vorfahren der
Dynaſtie „majeſtätsbeleidigt“ werden können, in Preußen nicht
gilt, daß das Verbot deshalb zu Unrecht erfolgt iſt.

Die „in Deutſchland einzig daſtehende Uniform.“ Mit
einem eigenartigen Zugmittel arbeitet der Dirigent der Kapelle
des Huſaren- Regiments v. Schill in Ohlau, umſeitens der Jnhaber von Konzertlgkalen einen höheren Preis
zu erhalten, als er an andere Muſikkapellen gezahlt wird. Der
Dirigent hat an den Verein Berliner Saalbeſiter ein Er ſep-
lungsſchreiben gerichtet, in dem für den Anfang nächſten Jah-
res eine längere Konzert-Tournee ſeiner Kapelle in Berlin an-

kündigt wird. Zur Begründung des hohen Preiſes wird inben Schreiben darauf ſugewieſen, daß die Schill-Huſaren

„eine braune Uniform mit gelber Verſchnürung“ tragen. Dieſe
„in Deutſchland einzig daſtehende Uniform“, heißt es weiter
werde die Berliner Saalbeſitzer veranlaſſen, dem Angebonäher zu treten. Es fehlt nur noch der Hinweis a die
Segen die das Trompeterkorps der Schill-Huſaren im Dienſt

reitet. Am Ende entſchließt ſich das Korps noch d
Berlin ein „Konzert zu Pferde“, auf den „berühmten“ Schecken
reitend, zu veranſtalten.

Der Alkohol in der japaniſchen Armee. Bekanntlich
iſt während des ruſſiſch- japaniſchen Krieges der Unterſchied
zwiſchen der japaniſchen Nüchternheit und den Trinkunſitten der
Ruſſen allgemein aufgefallen. Demgegenüber hatte nun der
Prager Profeſſor Hüppe behauptet, die japaniſchen Soldaten
tränken ebenſoviel wie die ruſſiſchen und die Nüchternheit habe
bei den Siegen der Javaner keine Rolle geſpielt.

Um zu erfahren, wie es ſich damit verhalte, ſchrieb nun das
ſchweizer Abſtinenzſekretariat in Lauſanxe an den dortigen Ge
ſandten der Eidgenoſſenſchaft und erhielt von dieſem wertvolle
Mitteilungen aus dem Kriegs-Miniſterium. Daraus geht zu
nächſt hervor, daß die japaniſche Verwaltung während des Krie-
ges mit einer in Europa bisher wahrſcheinlich unbekannten
Sorgfalt auf die Beſchaffung unſchädlicher Getränke bedacht ge-
weſen iſt. Man führte geh Feldkeſſel mit heißem Waſſer
nach, man trank nur abgekochtes oder ſorgfältig filtriertes Waſ-
ſer. Ferner wurde den Truppen jeden Morgen mit der Reis-

ration ein Stück gepreßten Tees verabreicht, den die Soldaten
durch Schaben in heißes Waſſer zum Trinken zubereiteten.

Und was erhält nun der japaniſche Soldat für ehe eGetränke und wieviel und wie oft Auch darüber ſpricht
ſich die Antwort des ſchweizeriſchen Geſandten aus. Die japa-
niſchen Soldaten erhielten dreimal im Monat je 0,18 Liter
eines aus Reis gebrannten Gelränks, das Sake heißt und 15
Prozent Alkohol enthält. Mit andern Worten: Jeder japa-
niſche Soldat bekam im Monat ſo etwas wie einen Liter Wein
zu trinken, aber auf dreimal verteilt und zwar, wie ausdrück-
lich geſagt wicd, nur wenn die Truppe ruhte, nicht wenn ſie
im Marſche war oder zur Schlacht ging. er Zweck war,
„den ermüdeten Soldaten (während der Ruhezeiten) friſcher
und vergnügter zu machen“. Man ſieht, von einer ſtärkendenoder tüchtig machenden Wirkung des Alkohols wollen die Ja
paner nichts wiſſen und auch als Mittel zur Aufheiterung in
Ruhezeiten verwenden ſie ihn äußerſt vorſichtig.

In der Mandſchurei konnte man auch beſondere Beobachtun-
en über den „erwärmenden Wert“ des Alkohols machen.

Sake gegen Kälte zu trinken, heißt es in dem Schreiben aus
Japan, habe u kurze Zeit eine wärmende Wirkung, nachher
fühle man er die Kälte um ſo intenſiver. Beim Marſche
animiere er r nd, mache aber die Leute nach kurzer
Zeit ſchlaff und müde. Alſo genau das, was wiſepſchoſt
liche Forſchung und praktiſche Erfahrung auch bei uns feſt
geſtellt haben.

Trunkenheit kommt im japaniſchen Heere nur ganz ſelten
vor.

Es bleibt alſo dabei: die Siege der er bedeuten
Siege eines nüchternen eeres über ein trinkendes denn die
ehe Gewohnheiten der Ruſſen ſind eine unbeſtrittene Tat-
ache.

Wie in alten ägyptiſchen Papyrusrollen vor dem
Alkohol gewarnt wird, wird der von Franziskus Hähnel
herausgegebenen Korreſpondenz Die Alkoholfrage voneinem Pelvorrggenden Forſcher berichtet:

Jn einem Papyrus des Britiſchen Muſeums ſchreibt ein
Lehrer an ſeinen Schüler:

Man ſagt mir: du verläßt die Bücher,
Du gibſt dich dem Vergnügen hin,
Du v von Straße zu Straße:
Der Biergeruch allabendlich,
Der Biergeruch ſcheucht die Menſchen von dir,
Er richtet deine Seele zugrunde.
Du biſt wie ein gebrochenes Ruder,
Das nach keiner Seite hin gehorcht.
Du biſt wie ein Tempel ohne ſeinen Gott,
Wie ein Haus ohne Brot.
Man trifft dich, wie du auf die Mauer ſteigſt
Und das Brett zerſchlägſt,
Die Leute vor dir,Und du ſchlägſt ihnen Wunden.
O, daß du wüßteſt, daß der Wein ein Greuel iſt,
Und daß du dem Schedehtrank abſchwörteſt“ uſw.

Jn einem andern Papyrus gibt der weiſe 'Ench die Mah-
nung:eberniemg dich nicht in dem Hauſe, wo man berauſchende

Getränke trinkt. as Wort, das die Geheimniſſe deines Näch-
ſten verrät, kommt aus deinem Munde, und du möchteſt es
nicht geſprochen haben. Du fällſt hin und zerbrichſt dir die
Glieder, und keiner reicht dir die Hand. Deine Genoſſen trin-
ken weiter, und wenn ſie aufachten ſagen ſie: Fort mir dir,
der getrunken hat. Wenn man kommt und dich ſucht, um
über deine Angelegenheit mit dir zu reden, findet man dich
auf der Erde liegen wie ein kleines Kind.“



D der internationale Schiedsgerichte aufrecht
atmen Du urch Schiedsgerichte ſollen auch die Strei
igteiten zwiſchen Arbeit und Kapital beigelegt werden. Von

einer Verſtaatlichung der Eiſenbahnen wollen natürlich die
Sroßtapitaliſten nichts wiſſen, obgleich auch Bryan ihnen nicht
ſehr wehe tun würde, zweifellos würden ſie bei dem Verkauf
der Bahnen an den Staat noch ein glänzendes Geſchäft machen
Die Monopoliſten werden aſſo gegen Bryan ſein, dagegen ſteht
zu erwaren, daß ſeine ſtaatskapitaliſtiſchen Forderungen auf
die politiſch noch wenig aufgeklärte Arbeiterſchaft Eindrun
wachen werden, und da wird es Aufgabe der zielbewußten
Sozialiſten ſein, den Unterſchied zwiſchen ſtaatskapitaliſtiſchen
Experimenten und ſozialiſtiſchen Jnſtitutionen den Wählern be
greiflich zu machen. Erkenntnisklare Anhänger zu werben, die
nicht durch den erſten beſten Senſationsſturm mitgeriſſen wer-
den können, das iſt jetzt angeſichts der politiſchen Konſtellation,
wie ſie durch das Auftre en Bryans geſchaffen wird, mehr denn
je Aufgabe unſerer Genoſſen in den Vereinigten Staaten.

Aſien. Das Wahlrecht in Perſien. Nach dem
Erlaß betreffend die perſiſche Nationalverammlung haben das
Aktivwahl recht alle männlichen Staatsangehörigen im Alter von
30 bis 70 Jahren, die leſen und ſchreiben können, unbeſtraft
ſind und nicht im Skaatsdienſte ſtehen. Perſien iſt in zwölf
Wakhlbezirke eingeteilt worden, von denen jeder 5 bis 19 Ab-
geordnete entſendet. Teheran bildet den 13. Wahlbezirk. Das
Wahlverfahren iſt in den Provinzen indirekt, in Teheran direkt;
die Wahl erfolgt durch Abgabe von Wahlze teln in geſchloſſenen
Kuerts. Die Abgeordneten genießen Unverletzlichkeit der Per
ſon, und unterſtehen mit ihren ſchriftlichen oder mündlichen
Aeußerungen nicht der Zenſur, ſind jedoch ſtrafbar, wenn ſie
gegen die Religion, Moral und die öffentliche Ordnung ver-
ſtoßen; derartige Fälle werden von der Nationalverſammlung
abgeurteilt. Die den Abgeordneten zu leiſtenden Entſchädigun-
gen werden vom Parkament feſtgeſetzt. Jn der erſten Sitzung
wird der Schah den Vorſitz führen.

Zur Revolution in Rußland.
Stolypin der erſte Chef der „Schwarzen Bande“. Der

Ruſſiſchen Korreſpondenz wird aus Petersburg geſchrieben:
Mit jedem Tage während der letzten vier Wochen offen

bart die Regierung immer mehr und mehr ihre nahen Bezieh-
ungen zu den Organiſationen des „Schwarzen Hunderts“
Es koſtele große Mühe, Beweiſe herbeizuſchaffen, daß die Po
grome des letzten Jahres alle mit Hilfe der Zentralbehörden
der Regierung organiſiert waren; wir haben aber Be
weiſe in Händen, daß die Mitſchuldigen anderswo zu ſuchen
ſind, als unter den untergeordneten Beamten des Polizei De-
partements. Es wird eine Zeit kommen wo die ganze Wahr-
heit der erſtaunten Welt vor Augen geführt werden wird.
Augenblicklich brauchen wir aber gar keine weiteren Beweiſe,
um die volle Jdentität der Beſtrebungen des Schwarzen Hun-
deris und der hohen Regierung Stolypins feſtzuſtellen; und dieſe
Regierung gibt ſich nicht nur keine Mühe, ihre Beziehungen
zum Schwarzen Hundert zu verhehlen, ſondeun demonſtrativ
zeigt ſie ihre Liierung mit dem Schwarzen Hundert. Jn vori-
ger Woche tagte hier der Parteitag des „Verbandes des ruſſi
ſchen Volkes“, und es genügt, die Namen der hier verſam-
melten Vertreter der Verbandsgruppen zu leſen, um die wahre
Phyſtognomie dieſer „politiſchen“ Partei kennen zu lernen. Es
ſind da lauter bekannte Namen, die ſich auch eines europäiſchen
Rufes erfreuen. Kruſchevan, ein Mann von einer mehr
als dunklen Vergangenheit, durch den Kiſchenewer Pogrom be
kannt geworden; Katz uwuroff aus Jaroſlaw, der dort
unlängſt einen räuberiſchen Ueberfall gegen die Jntelligenz

organiſierte; Makafſfeffski aus Homel derſelbe, dem ſ gerichtete Fräulein Konkpliannikow den Text ihrer 3
der berüchtigtet GendarmerieOffizier Podgoritſchani eine geheime,
bei Revolutionären beſchlagnahmte Druckerei übergeben hat, und
welcher ſo ausgerüſtet mit dem Verband des ruſſiſchen Volkes
den Pogrom in Homel herorrief. Das ſind die Vertreter des
Verbandes des ruſſiſchen Vollkes. Und was tut nun die Re
gierung dieſem Verband gegenüber Die verſchiedenen Gruppen
des Verbandes richteten gus Kiew an Stolypin ein Telegramm
in dem ſie ihre Zufriedenheit wegen des energiſchen Vorgehens
der Regierung ausſprachen und ihre Unterſtützung verſprachen.
Dabei empfahl der Verband dem Miniſterpräſidenten beſondere
Vorſicht bei Ausarbeitung des Geſetzes, betreffend die Juden.“
Stolypin legte dieſes Schreiben dem Miniſterrat vor und dankte
in deſſen Namen dem Verbande. Als der berüchtigte Katzu
wuroff dem neuen Ober-Prokurator der heiligen Synode Rogo-
witſch zu ſeinem Amtsantvtt beglückwünſchte, im Namen und
Auftrage des Verbandes des ruſſiſchen Volkes, der einen Po-
grom in Jaroflaw arrangiert hat, antwortete Rogowitſch er
danke ſehr „dem Verbande des ruſſiſchen Volkes, mit dem er
durch unzerreißbare Bande der gleichen Ge
ſinnung und Ueberzeugung verbunden ſei.
Durch dieſes Liebäugeln ermuntert, tritt nun auch der Verband
immer dreiſter und dreiſter auf. Am 16. September tele
graphiere ein Verband aus Kiſchinew an den Kaiſer: daß er
fordere, der Kaiſer ſolle „den Miniſter der Volks auf-
klärung dem Gericht übergeben laſſen, der ſich erdreiſtet
habe, die Beſchränkungen bei Aufnahmen der Juden in die
Schulen von Kiſchinew aufzuheben.“ Und weiter: Der Mi-
niſterpräſident verkehrt fortwährend mit den Vertretern des Ver-
bandes. Er empfängt jetzt nach dem Attentate nur Perſonen,
die ihm beſonders empfohlen werden; bei dem Empfang ſind
jedesmal ſehr wenige, acht bis zehn Menſchen zugegen,
unter ihnen ſind immer zwei bis drei Vertreter des Verbandes.

Es geht bereits ſo weit, daß der Miniſter ſeine Abhängig-
keit von dieſen „Patrioten“ offen zugibt, das Haupt der
Staatsgewalt ſprach ſchon einige Male davon, er könne
dieſes oder jenes nicht tun, weil dann Attentate ſeitens der
Patrioten erwartet werden könnten

Man kann die völlige Anarchie ermeſſen, in der wir uns be
finden, da ein Miniſter ſich ſo äußert.

Auszeichnung eines Judenſchlächters. Der Polizeichef
des 1. Bezirks der Stadt Bialoſtok, Scheremetjew, welcher an
der Organiſation des dortigen jüngſten Pogroms ſtark beteiligt
W hat jetzt einen Poſten in der Petersburger Polizei be
ommen.

Neue Pogrom-Drohungen in Siedlce. Der Gouverneur
von Siedlce ließ den Vorſtand der jüdiſchen Gemeinde wiſſen,
daß, falls noch eine Bombe geſchleudert werden ſollte, kein ein-
ziger Jude der Stadt am Leben bleiben würde. Die Panik
bricht erneut aus, da natürlich die ſtädtiſche Bevölkerung un-
möglich eine Garantie für jeden einzelnen Bewohner über
nehmen kann, um ſo weniger, da mit Agents provocateurs ge-
rechnet werden mitß

Der Generalſtabschef Galizin hat dem Kriegsrat eine
Denkſchrift eingereicht, die vorſchlägt, bei revolutionärer Propa-
ganda in den Kaſernen ertappte Agitatoren ohne Gericht s-
verfahren und Perſonalienfeſtſtellung niederzu-
ſchießen und im Kaſernenhof zu begraben.

Knebelung der Preſſe. Aus Petersburg wird gemeldet,
daß drei Oppoſilionsblätter umterdrückt worden ſind, und zwar
die Zeitung von Samarg, das Echo von Kiew, und das Zeit-
genöſſiſche Rußland.

Die Peter-Pauls-Feſtung wurde Donnerstag
naueſte unterſucht, um feſtzuſtellen, auf welche W

auf das ge
eiſe das hin

Gardinen
Teppiche

Nur bewährte, auf ihre Güte

gehaltenen Rede nach auswärts übermitteln konnte. Die Du
ſuchung iſt aber vergebnislos geblieben.

Drei Geſchütze ſind aus dem Artilleriedepot der Peter Pauls
Feſtung entwendet worden.

Eine Bombenexploſion fand in Tiflis bei einer Haus-
ſuchung der Polizei im Zimmer eines jungen Mannes ſtatt,
das Druckereimaterial enthielt. Jn dem Augenblick, in dem
man die Büchſe berührte, erfolgie eine Exploſion, durch die
zwei Sicherheitsinſpektoren und Beigeordnete des Polizeikom-
miſſars getötet und mehrere andere Sicherheitsbeamte, ein Sol
dat und ein Offizier verwundet wurden. Der Fußboden ſtürzte
ein, zermalmte ein in der unteren Etage befindliches Kind und
verletzte deſſen Mutter. Jn dem Zimmer wurden auch zwei
nichtgefüllie Bomben gefunden. Zwei Männer und zwei Frauen
wurden verhaftet. Der Mieter des Zimmers iſt verſchwunden.

Gemeindezritung.
Wittenberg. Der wiedergewählte Stadtrat Elfe, der

dem Stadtverordnetenkollegium bereits 16 Faſre davon zwölf
Jahre als Stadtrat, angehört, wurde zunächſt unter großem
überflüſſigem Pomp feierlich in ſein Amt m Dann
trat man in die Beratung eines aus der Mitte der Ver-
ſammlung geſtellten Antrages ein, die Gr. Friedrichſtraße bis

r Triftſtraße zu beleuchken. Hauptſächlich ſind es Arbeiter,
die d Hunderten die gänzlich unbeleuchtete Straße paſſieren.
Da die genannte Straße auch noch nicht gepflaſtert iſt, ſokann man ſich ja einen Vers auf nern Zuſßland machen. J
vorigen Jahre wurden übrigens dieſelben Beſchwerden e
ſprochen. Der Antrag wurde von verſchiedenen Seiten un
ſtützt und angeregt, die Eigentümer des aufzulaſſenden Tau-landes zum Legen der Rohren zu bewegen. Jn der Gas-
anſtalts-Kommiſſian iſt dieſe Angelegenheit, wie der Vorſteher
n mitteilt, ebenfalls ſchon beraten worden. Die Not-
wendigkeit zur Beleuchtung dieſer und der Kl. Sternſtraße iſt
unbeſtreitbar; trotzdem mußte die Ausführung ſcheitern gn dem
Starrſinn der in Frage kommenden Grundbeſitzer, die ſich bis
jetzt weigern, das notwendige Land dazu freizulaſſen, wa
vorher notwendig ſein ſoll. Verſchiedene c ſprachen ſi
in dieſem Sinne aus. Bürgermeiſter Dr. Schirmer führte a
die Stadt ſei nicht verpflichtet, eine Straße, die noch Land
traße iſt, zu beleuchten. Dieſe Ausführungen ſind unerklärlich,
a jene Straße eben keine Landſtraße iſt und nach Friedrich-

ſtadt führt, wo allerdings kein Bürgermeiſter und auch keine
Offiziere, wohl aber zahlreiche Arbeiter, mittlere Beamte uſw.
wohnen. Unb da muß der Widerſtand ſener Grundbeſitzer eben
gebrochen werden. Nachdem der Bürgermeiſter noch weiter aus
geführt hatte, daß die Regulierung jener Straße die erſte Auf
gabe des am 1. Oktober ſein Amt antretenden ſtädtiſchen Bau-
rates ſein ſollte, wurde die Sache einſtweilen aä acta gelegt.
„Einſtweilen“ werden aber die Paſſanten weiter in der Dunkel-
a im Schlamme waten müſſen und ſtille Betrachtungen an
tellen.

Das Grundwaſſer in der Mittelſchule wird ebenfalls
Kalamität, iſt doch dasſelbe jetzt ſoweit geſtiegen, da
Heizer die Feuerungen nicht mehr erreichen kann.

u einer
der

ie Fer Die Firma,welche die Heizungsanlage angelegt hat, hält es für das beſte
daß der Dampfkeſſel gehoben wird, was ungefähr 1500 Mark
o ſegte Nach kurzer Debatte wurde in dieſem Sinne

eſchloſſen.

Für Anterftützung ruſſiſcher Varteigenoſſen.
Durch Wendt auf Liſte Rr. 135 4.80 Mk., 136 0.50, 137 2.50,

142 1.70. H. Tabert.Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten.

Verantwortlicher Redakteur: Ad. Thiele in Halle.
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n J. Lewin
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Marktplatz

2 3.

e S



Ausztellung von neuen

Damen Moden
im Lichthofe unseres Geschäftshauses-

anne Seicdenstoffen, Kleiderstoffen,
Sammeten, aparten Besätzen, Spitzen, Bändern, Gürteln, Schleifen, Pelzwaren etc.

Herworragend schöne Kostüme n Blusen,
Uebergangs- und Frauen-Paletots, Xavelocks, Abenömäntel, garnierie Kleider, Kleiderröcke, Morgenröcke, Matines, Unterröcke.

Mädchen-Garderoben. Knaben-Garderoben.
Vnäbertreffliche Auswahl zu anerkannt billigsten Preisen.

Brummer Benjazmäma,
22/23 Grosse Ulrichstrasse 22“23.
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u. l. eauf Peddigkugelkörbe und Privatarbeit on ſamerzloe

ANBJ ſ h gar Garantie für
el la U. gut. Zit u. Vallbartteit.

Reparaturen u. Umarbeitung ſchlechtſitz.
d Gebiſſe ſchnell u. bill. Plemben M. 1.50 an.

4 Mk. 2. an

Viele Aner-auf e t e ä S t. kennungen.
Eisleben. Georg Wien Kohrwarentabri. Schlafſtelle z. v. Streiberſtr. 21, M, I Möbl. Schlafft. Albrechtſer. 12, in

Theaterlebender Fhotographien,
Große Akrichſtraße 20.

Nur noch Tage
gelangt das beſonders ausgewählte

und lehrreiche

S Programm O
zur a

aſſenöffnung:Somme en 8 Uhr.
abends 6 Uhr.

Weissenſels a. J.
Orchester-Oerein
Unſer Vergnügen
findet Sonntag den 23. September
im Reſtaurant Stadt Naumburg
ſtatt.

Anfang 8 Uhr. Anfang 3 Uhr.
Hiermit ladet frdl. ein Der Porßand.

Caumnitz.
dum Rekruten-Abschieds-Bal

am Sonntag den 23. September
des Jugendä vereins Gaumnitz

empfehle Spelsen und Getränke.
B. Rliedtner.driretts von vorzügl. Heiltuſt

in Fuhren u. einzelnen, 6liefert frei Gelaß, auch f. d eng
Karl UHäobreand, Sag berg 2

r Bilutstookung m
Kaufen Sie eine Schachtel

Menſtruativnspulver „Geisha“
(D. R. G. M. ang.). Beſtandt. Flor.
Anihemid. nobil. japon. pulv. sbt. eteril,
Nur echt in verſchloſſenen Schachteln.
Drogerie Phönix“, Geiſtſtr. 6

Soldaten -Kisten
X Schiebekiſten mit Schloß in allen
X Größen Gr. Märkerſtr. 23.

Dei
Möbelausstattungen

empfiehlt preiswertv Schneider 4 (o., Schillerstr. A.

Für eine große Maſchinenfabrik Nord
deutſchlands werden zum ſofort. Antritt

tüchtige Eisen-
und Metallformer

für W dauernde Arbeit bei gutem
Verdienſt

gesucht.
Angebote unter R. H. 7627 anKudoit Mouse- Bremen.
äumfuhren ſeder Art beſorgt billig

Alb. Aokormann, Müblberg 10.Derlag d r die Jnjerege drrantwortlich: h e r i n r v



r. 222.
Halle und Saalkreis.

Halle, 22. September.
An die Heimkehrenden!

Hunderttauſende jungen kräftiger Männer werden in dieſen
Tagen dem bürgerl chen Leben wieder zurückgegeben. Der von
ihnen ſeit langem heißerſehnte Augenblick iſt gekommen, in dem
ſie den bunten Rock ausziehen dürfen. Der Hauptmann hatſeine Kompagnie zum letzten Male um ſich er ſongheht gehabt.

Vorſichtig hat er erſt den Feldwebel gefragt, ob alle den Schein
unterſchrieben haben, daß ſie kenerſe Forderun en wegen im
Dienſt erlittener Schäden an den Militärfiskus ſtellen wollen.
Dieſer Vorſichtsſchein iſt wichtig, und gar mancher unterſchreibt
ihn, obwohl er weiß, daß er einen Knacks mit nach Hauſe
nehmen muß. Er weiß aber auch, daß er bei Geltendmachung
irgend welcher Anſprüche Gefahr läuft, noch längere Zeit daen zu werden zwecks ärztlicher Beobachtung und Unter
ſuchung. Bei dem Grauen, das ihn erfaßt, ſobald er nur da
ran denkt, noch einige Zeit das Joch des Soldatenlebens auf
ſich nehmen zu n läßt er lieber alle Anſprüche fahren
und unterſchreibt den Verzichtſchein. Nur fort aus dem Loche;
hinaus, hinaus

Der Hauptmann hat den Leuten in der letzten Rede geſagt,
wie ſehr er mit ihnen zufrieden geweſen ſei, ſie hätten des
Königs Rock“ in Ehren getragen und möchten nun auch im
bürgerlichen Leben was ſie als Soldaten gekernt
hätten, vor allem die Königstreue. Die meiſten Hauptleute
haben bei dieſer Gelegenheit mehr oder minder deutlich auch
auf „gewiſſe Leute“ hingewieſen, die den Staat zerſtören wollen,
Streiks und Aufruhr anzetteln, von den Arbeitergroſchen ein
feines Leben führen und auch die braven Reſerviſten umgarnen
möchten. Jch hoffe aber, daß keiner den Lockungen folgen
werde, ſondern daß jeder in den Verein trete, in den allein
er r in den Kriegerverein. Dort werde die Liebe
zu i und Vaterland und zu den Kameraden gepflegt.

Daß die Reſerviſten den letztern Wunſch nicht erfüllen wer

amburger
Engros-
Lager

Gr. Ulrichstr. 60/ G.

den, dafür haben die Kriegervereine ſelbſt am beſten geſorgt.

Der Geiſt der Unfreiheit des Geſinnungszwanges und oft ge
m auch die Kriecherei, die dort herrſcht, ſtößt den denkenden

r eiter ab. Er weiß einen andern Kriegerverein, in den er
ger in dem er Gleichgeſinnte und Gleichſtrebende findet, das
t ſeine Gewerkſchaft, ſein ſozialdemokratiſcher

Verein. Das ſind die wirklichen Kriegervereine,
denn ſie führen Krieg gegen das Unrecht, gegen eine unſinnige
Wirtſchafts Ordnung, gegen das Elend, in dem Millionen
braver Männer und Frauen trotz allen Fleißes leben müſſen.
Dieſer Krieg iſt es, den der Arbeiter zu führen in dem erW Reihe hioſſenen Reihen mit ſeinen Kameraden zu kämpfen

at.

Die Arbeiter rufen den wiedergewonnenen Brüdern, denen
zwei Jahre lang die wichtigſten Staatsbürgerrechte vorenthalten
worden ſind, ein herzliches Willkommen zu. Sie erwarten von
den re h daß ſie durch vermehrte Anſtrengung im
Dienſte der proletariſchen Bewe n den Verluſt von zweiJahren auszugleichen ſuchen. Auf em Manövergelände gab

es nur eingebildete Feinde; die „Feinde“, von denen im In-
ſtruktions-Unterrichte geſprochen worden iſt, und die gegebenen
falls Luſt haben ſollen über Deutſchland herzufallen gibt es

r nicht. Dagegen gibt es einen wirklichen Feind der
rbeiter, einen Feind, dem die Kriegervereine beiſtehen, den ſie

kräftigen ſollen den Klaſſenſtagt mit ſeiner KlaſſengeſetzPlans, ſeinem Klaſſenrechte und ſeiner Klaſſenrechtſprechung

ieſen Feind der Arbeiterklaſſe zu beſiegen, iſt jedes aus dem
Kaſernendienſte Entlaſſenen wichtigſte Aufgabe.

Nicht mit dem Rüſtzeng der Barbaren,
Mit Flint und Schwerr nicht kämpfen wir.
Es führt zum Sieg der Freiheit ScharenDes Geiſtes Licht, des Rechts Fanter-
Daß Friede walte, Wohlſtand blüh
Daß Freud' und Hoffnung hell durchzieh'n
Der Arbeit Heim, der Arbeit Leben,
Das iſt das Ziel, das wir erſtreben.
Das iſt der Arbeit heil'ger Krieg.
Mit uns das Volk, mit uns der Sieg!

Hinein in die volitiſche und gewerkſchaftliche Organiſation,

I. Beilage zum Volksblatt.
Halle a. S. Sonntag den 23. September 1906. 13. Ja

hr heimkehrenden J Bis jetzt waret Jhr ein re
trument gegen das Volk; werdet nun treue Mitkämpfer fürrdaf ſk Euch ſelbſt, Eure Familien und Eure Arbeits

rüder

Unſer Kollege Molkenbuhr
verläßt heute nachmittag kurz nach 4 Uhr das Gefängnis am
Kirchtor, das ihn vier Wochen lang beherbergt hat. Die Strafe
wurde ihm zuerkannt, weil er einen Gutsbeſitzer beleidigt haben
ſollte. Wir begrüßen unſern Kollegen beim Wiedereintritt in
die Luft, die man preußiſchdeutſche Freiheit nennt und wünſchen,
daß er die Haft ohne Schädigung ſeiner Geſundheit über
ſtanden hat.

Gleichzeitig teilen wir mit, daß heute Genoſſe Fröhlich in
die Redaktion des Volksblattes eingetreten iſt an Stelle des
in Stuttgart gewählten Genoſſen Fette. Kollege Fröhlich iſt
ſeit 1891 an der Parteipreſſe tätig, zuletzt bis voriges Jahr in
Chemnitz an der Volksſtimme, dann bis jetzt aushilfsweiſe an
der Frankfurter Volksſtimme.

Arbeiter- Radfahrer
Radfahrende Genoſſen in Halle und dem Saalkreiſe, die

ſich zur Parteiarbeit zur Verfügung ſtellen, werden erſucht, ihre
Adreſſe ſofort dem Parteiſekretär Genoſſen Heinr. Tabert,
Harz 42/43, zu übermitteln.

Aus der Volksparkkommiſſion.
Jn ihrer letzten Sitzung beriet die Kommiſſion über Ver

ung der Sei zupgeranlage Ein e er Unternehmer, derc t beworben hatte, kam nicht in Betracht, weil er den
Forderungen der organiſierten Metallarbeiter nicht Rechnung
trägt. Einer andern hieſigen Firma, die gleichfalls in Kon
kurxenz getreten war, ſtanden zwar günſtige Zeugniſſe über die
bisher von ihr gelieferten Anlagen zur Seite, doch hat ſie noch
keine Gelegenheit gehabt, eine ſo greß Anlage auszuführen,
wie die im Volkspark ſein wird. Die Kommiſſion trug deshalb
Bedenken, ihr den Zuſchlag zu erteilen, zumal ſie betreffs der

Hormal-Wäsche.

Ferren-Normal-Femden 96 75
Herren -Normal-hemden 48 220 180

Nerven Normal) Zeinhbleider w 75

Damen Normal Zeinkleider s
Damen Jacken reine Wone S
Kinder -Springhöschen vus S.

Kinder Anzüge nrit B.
Kinder Anzüge wirt 48 v.
Kinder Anzüge verna 7 O v

Handschuhe und
Strümpke.

Damen Fandschuhe unt aerineelh I M p

Damen-Fandschuhe Teitet, 2 Druck be R P

Damen Fandschuhe Wolle buntseriiget S

Damen Handschuhe ren mohen v
Damen- Strümpfe We plattiert

Damen- Strümpfe e Wolle eng ans S

Damen Strümpfe erineett Paar S p.

Rerren-Socken fie Paar s v.
Rerren-Socken unt aeringelt gr. F.

Knaben-Jagdweſtenn 2.60 2.40 1.80
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Aſbeiter- lachen 2.75 2.00 1.60
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Zarchent Zettücher.
Bettücher, Weiss zirfa 130180 em. o
Bettücher, farbig geſtreift, 100“170 em. S Pf.

Bettücher, farbig geſtreift, 125/175 em. W Pf.
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Wollene gestr. Kinder Fäubchen
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yn leiſtenden Garantie eine nicht recht befriedigende Antwort
gegeben hatte und der von ihr eingereichte Anſchlag nur um
einen minimalen Betrag niedriger war als der von der beſt
renommierten Firma Dörffel in Leipzig, die auch den Tarif
des Metallarbelter- Verbandes voll erfüllt. Der Zuſchlag wurde
S faſt einſtimmig der Firma Dörffel für rund 11000 M.

eilt.
ar Bewerbung um Ausführung der elektriſchen Lichtanlage

ſollen fünf Fixmen, darunter vier hieſige, herangezogen werden.
Die Ausſchreibung der Klempner- und der laſerarbeiten

wurde beſchloſſen und iſt inzwiſchen erfolgt. Der Zuſchlag
wird in der Sitzung am 1. Oktober erteilt werden. Die
Tiſchler- und Glaſerarbeiten ſollen ausgeſchrieben werden, ſo
bald der Bau entſprechend vorgeſchritten ſein wird. Es ſoll
mit allem Nachdruck darauf hingearbeitet werden, daß der Roh
bau möglichſt ſchnell, jedenfalls noch vor dem Einwintern, fertig
iſt, ſo daß mit Hilfe der gleichzeitig herzuſtellenden Licht und
Heizungsanlagen der innere Ausbau noch während der Winter-
monate beendet werden kann.

Eine Kontrolle auf Grabinſchriften.
Eine Bekanntmachung des Magiſtrats macht darauf auf

merkſam, daß nach der geltenden Begräbnisordnung von den
u errich. enden Grabdenkmälern eine Krieges ſowie die
eabſichtigte Jnſchrift „zur Prüfung und Ge

nehmigung“ einzureichen ſei. Bei Nichtbefolgung e Be
ſtimmung ſeien die Friedhofbeamten befugt, die Aufſtellung
von Denkmälern zu verweigern.

Was iſt das wieder für eine Krähwinkelei! Wir werden
wohl demnächſt in Preußen dahin gelangen, daß man erſt
einen ſtempelpflichtigen Erlaubnisſchein von der Polizei haben
muß, ehe man ſich mal ſchneuzen darf. Sowohl dieAusgeſtaltung
des Grabdenkmals wie die zu wählende Jnſchrift mag man
doch ruhig denen überlaſſen, welche die Pflege des Grabes
übernzmmen haben. Das polizeiliche Gängelbandführen hat
uns doch gerade genug ſchon den berechtigten Spott des Aus-
lands zugezogen. Will der Magiſtrat etwas Zeitgemäßes tun,
dann mag er eine Aenderung der Begräbnisordnung dahin
in die Wege leiten, daß er ſich das Recht vorbehält, die Aufſtellung anſtötiger Denkmäler zu verweigern, obwohl wir nicht

wüßten, daß jemals in dieſer Richtung ein Einſchreiten nötiggeweſen wäre. Aber gleich von vornſeremn die Zeichnungen

und Jnſchriften ſich zur Genehmigung vorlegen zu
das iſt denn doch eine Krähwinkelei, wie ſie kaum noch über
boten werden kann.

—ZJD

Entſchädigungen an Krankenkaſſenvorſtände.
Jm Statut der Allg. Ortskrankenkaſſe der vereinigten Ge

werbebetriebe in Charlottenburg beſagt der S 40, daß die Vor
ſtandsmitglieder ihr Amt als Ehrenamt unentgeltlich zu ver
walten haben, doch ſolle ihnen der durch Wahrnehmung der
Vorſtandsgeſchäfte erwachſende Zeitverluſt, der entgangene Ar
beitsverdienſt und die baren Auslagen erſetzt werden. Für jede
Teilnahme an einem Vorſtandsgeſchäft erhielt jedes Mitglied
1 Mark, der Vorſitzende bekam ein monatliches Pauſchquantum
von 25 Mark. Eine Generalverſammlung der Kaſſe beſchloß
nun, die Sätze auf 3 bezw. 50 Mark zu erhöhen. Der Bezirks
ausſchuß in Potsdam verſagte der Statutenänderung ſeine Zu
ſtimmung unter Hinweis auf J 343 des Kranken-Verſ.-Geſ., da
die neuen Entſchädigungsſätze über den wirklichen Wert des
Zeitverluſtes und des entgangenen Arbeitsverdienſtes hinaus-
gingen. Die Vorſtandsmitglieder boten zwar einen ſpezialiſierten
Beweis an, daß die alten Sätze keinesfalls mehr genügten, doch
das Oberverwaltungsgericht beſtätigte das Urteil des Bezirks-
ausſchuſſes. Zur Begründung wurde ausgeführt: Die Faſſung
der Statutenänderung ſei eine ſolche, daß der Gerichtshof auch
ſeinerſeits für dieſe Faſſung die Genehmigung nicht ausſprechen
könne. Allerdings ſeien verſchiedene Ausführungen des Bezirks
ausſchuſſes und des Kommiſſars nöcht richtig. So ſei geſagt
worden, der Verluſt des Ertrages von Ueberſtunden könne nicht
berückſichtigt werden, weil es dem Programm der Arbeiter
widerſpreche, Ueberſtunden zu machen. Das ſei falſch. S 34 a
des Geſetzes ſage allgemein, daß die Vorſtandsmitglieder ihr
Amt unentgeltlich verwalteten, ſofern nicht durch Statut eine
Entſchädigung für den durch Wahrnehmung der Vorſtands-

a

geſchäfte ihnen erwachſenden Zeitverluſt und entgehen
den Arbeitsverdienſt beſtimmt werde. Danach ſei un er
heblich, welcher Art der entgangene Arbeitsverdienſt ſei.

Ferner ſei auch nicht richtig, wenn Kommiſſar und
Bezirksausſchuß ſagten, daß der Vorſitzende ſich mit
25 Mark im Monat zu begnügen habe, weil ein Direktor
der Kaſſe da ſei und der Vorſitzende es nicht nötig hätte,
alle Sachen nachzuprüfen, welche er als Vorſitzender unter
ſchreiben müſſe. Es ſei dem entgegen zu halten, daß ja der
Vorſitzende in der Beziehung geſetzlich verantwortlich
und regreßpflichtig ſei, und es müſſe davon ausge
gangen werden, wovon das Geſetz ausgehe, daß er ſeine Amts
pflicht wirklich ſo wahrnehme, wie es ſein ſolle, und ſie ſo
erfülle, daß er einen Regreß nicht zu fürchten brauche. Das
Argument, daß ein anderer die Arbeit mache, dürfe nicht in
Betracht kommen. Auch ſei das Gericht der Ueberzeugung,
daß es nicht gegen das Geſetz ſei, für den Vorſitzenden eine
monatliche Pauſchalfumme anzuſetzen. Denn für ſeine Ge
ſchäfte, die ſich im Laufe der Jahre überſehen ließen, ſei es
möglich, eine Pauſchalſumme ſo zu bemeſſen, daß ſie dem
Geſetze entſprechend ſich darſtelle als Entſchädigung für Zeit-
verluſt und entgehenden Arbeitsverdienſt'. Wenn die Tätig-
keit in einem Monat geringer ſei, ſo gleiche es ſich im Laufe
des Jahres aus. Auch ſei das Gericht der Ueber-
zeugung, daß bei einer ſo großen Kaſſe (30000
Mitglieder), wie hier, die Summe von 50 Mark
für den Vorſitzenden pro Monat nicht zu hoch ge
griffen ſei. Jm übrigen ſei aber die Faſſung der ge-
änderten Statutenvorſchrift eine ſo unklare, daß nie-
mand in der Lage ſei, die Zweckmäßigkeit und An-
gemeſſenheit zu prüfen. Es fehle jedes Maß dafür, wenn es
dort heiße: „Soweit höhere Aufwendungen nicht nachgewieſen
werden, erhält jedes Vorſtandsmitglied für ſeine Teil-
nahme an Amts handlungen jedesmal drei Mark
u. ſ. w.“ Was ſei mit Teilnahme an Amtshandlungen“ ge-
meint Sei es ſchon eine ſolche, wenn Mitglieder kämen und
mit einem Vorſtandsmitgliede eine Kaſſenangelegenheit be
ſprächen? Sollten auch dann drei Mark gezahlt werden
(Die Vertreter des Vorſtandes ſchüttelten den Kopf.) Ebenſo
unklar und vieldeutig ſeien die Worte: „Soweit höhere Auf-
wendungen nicht nachgewieſen ſeien. Wegen dieſer Unklarheit
müſſe die Genehmigung verſagt werden. Und es gehe nicht,
die Beſtimmung bezüglich des Vorſitzenden herauszunehmen
und an ſich zu genehmigen, da die zur Genehmigung unter
breitete ganze Vorſchrift etwas einheitliches ſei. Wenn die
Kaſſe eine anderweite Faſſung der Vorſchrift geben wolle,
dann ſei ihr dringend die Beachtung eines Urteils
des Senats zu empfehlen, wodurch einer Kaſſe die Genehmi-
gung zu ſtatutariſchen Beſtimmungen erteilt ſei, welche eine
beſtimmte Entſchädigung feſtfetzten für die Teilnahme an Bor-
ſtandsſitzungen, Kommiſſionsſitzungen, Kaſſenreviſionnen, ſowie
den im Jntereſſe der Kaſſe mit Aerzten, Apothekern und
ſonſtigen Lieferanten abzuhaltenden Sitzungen, und welche
weiter beſagten: „Ferner erhält jedes Vorſtandsmitglied bei
ſonſtiger Wahrnehmung der Kaſſengeſchäfte für Zeitverſäum-
niſſe, wenn die Tätigkeit bis mittags 12 Uhr beendet iſt, für
einen halben Tag drei Mark, wenn dieſelbe bis nach 12 Uhr
währt, für den ganzen Tag ſechs Mark Entſchädigung.“ Bei
einer ſolchen Faſſung wäre ein Maß gegeben für die Nach-
h der Angemeſſenheit der eingeſtellten Enſchädigungs
ätze.

Als beſtes Jnſertionsorgan für Halle, der Provinz
Sachſen, Anhalt und Thüringen empfiehlt ſich in einem Jnſerat
der Freiſinnigen Ztg. in Berlin die hieſige Allg. Ztg. An
Mut und Phantaſie fehlt es alſo dem Blatte nicht.

Verhaftet wurde der Metallhändler Günther in der
Ankerſtraße. Er wird beſchuldigt, jenem Eiſendreher, deſſen
Verhaftung wir vor acht Tagen meldeten, die geſtohlenen
Metallſtücke abgekauft und dadurch ſich der r lerei ſchuldig
gemacht zu haben. Belaſtend für Günther wirkt, daß er wegen
Hehlerei bereits beſtraft iſt. Jm vorliegenden Falle hat er zu
gegeben, einmal etwas Rotguß dem Dreher abgekauft zu haben
und zwar zu einem normalen Preiſe.

Aunsgzeſchrieben iſt die Herſtellung eines Tonrohr
und eines Zementrohr- Kanals von 50 Zentimeter bezw.
78 Zentimeter lichter Weite für die Olearius- und die Nikolaj-
ſtraße. Angebote ſind bis r 27. September vorm. 10 U
im Zimmer 23 des Wagegebäudes Bis zum
gleichen Termine ſind an derſelben Stelle Angebote einzu
reichen für Lieferung von Granitſtufen zum Erweiterungs
bau der Höheren Mädchenſchule am Weidenplan.

Genoſſe Reukauff ſendet uns eine Erwiderung ein auf
den Bericht über die letzte Töpferverſammlung in Nr. 218 des
Volksblattes. Genoſſe Reukau en

Die Parteigenoſſen müſſen denken, ich habe ein Verbrechen be
gangen. Oder ſoll der Verſammlungsbericht was anderes be
wecken Jch habe Ende April einen Töpfer mir bei e Oefen
elfen laſſen und nicht nur den Höchſtlohn von 60 Pfg. ſondern

auch noch fünf Stunden mehr gahtt Der Töpfer hat bei mir
dann noch drei Wochen im Akkor z meiner und ſeiner Zu
friedenheit gearbeitet, und ich hätte ihn behalten, wenn ich noch
Arbeit gehabt hätte.

Jch hatte nun eine Unterredung mit vier Vorſtandsmitgliedern,
die mir erklärten: „Komme nur in die Verſammlungen und die
Sache iſt erledigt.“ Jch meine nun, wenn kein andrer Grund

egen ein Verbandsmitglied vorliegt, als daß er die Verſamm-
ungen nicht beſucht, ſo iſt das eben kein Grund. Oder ſollte

es an dem Kleinmeiſtertum x Jch weiß, daß ich mehreren
Töpfern mehr bezahlt habe, als was der Lohntarif ausmacht.

Jch mußte auf den Bericht antworten denn ich bin ſeit 1874
politiſch organiſiert und ſpäter Mitbegründer von mehreren
Fachvereinen. Jch habe mir nie etwas zuſchulden kommenlaſſen. erkläre hiermit, das die Sache ſug mich noch nicht

erledigt iſt. Oskar Reukauff, Töpfer,
Ludwig Wuchererſtraße 21.

Neue Fluchtlinien für die Vorgärten und Häuſerfronten
ſind für die o eſtn ab zwiſchen Große Brunnenuſtraße und
verlängerter Roſenſtraße feſtgeſetzt worden. Der Plan liegt
Rathausſtraße 19, Zimmer 59, zur Einſicht aus Einſprüche
ſind bis zum 17. Oktober geltend zu machen.

Jm Freidenkerverein ſprach Genoſſe Tabert über den
Untergang des agrariſch-kommuniſtiſchen Jnkareiches in Peru.
Der Anregung, im Winter eine n im Jnter-eſſe des Vereins ſtattfinden zu laſſen, ſoll Folge gegeben
werden. Die Verſammlung war leider nur ſchwach beſucht.

Ungültige Polizeiverordnung. Durch Polizeiverord-
nung war in Königsberg das Teppichklopfen nur an beſtimm
ten Tagen und zu beſtimmten Stunden zuläſſig. Eine Frau,
die wegen Uebertretung dieſer Anordnung vom
und vom Landgericht beſtraft worden war, wurde vom Kammer
gericht freigeſprochen, da eine derartige Polizeiverordnung un
gültig ſei. Allerdings beſtänden derartige Vorſchriften in ge
wiſſen Kurorten; aber dort wollten die r eneſung und
Erholung ſuchen. Jn einer großen Jnduſtrieſtadt dagegen
müſſe man ſich ſchon mehr inbezug auf Lärm und Geraäuſche
gefallen laſſen.

Ein anonhmes Schreiben lag einer Beleidigungsklage
gegen den Naturheilkundigen Kreſſe zugrunde, die am Mitt-
woch vor der hieſigen Strafkammer verhandelt wurde. Kreſſe
ſollte den Brief an den Vater der Braut des Zuckerwaren-
fabrikanten E. Tiſcher gerichtet haben. Das Gericht lerge
zur Verwerfung der Berufung, die Kreſſe gegen das ihn ver-
urteilende Erkenntnis des Schöffengerichts eingelegt hatte.
Das Gericht folgte dem Gutachten des Gerichtsſekretärs
Schmücker, der in dem bereits vor 4 bis 5 Jahren geſchriebe
nen Briefe die entſcheidenden Schriftzüge des Angeklagten gefun-
z haben glaubte. Dem Antrage, einen richtigen Sachper
tändigen zu holen ſowie ein vorgelegtes Schreiben mit

lichen Schriftzügen prüfen zu laſſen, wurde nicht ſtattgegeben.
T Mag ſein, daß der Angeklagte der Schuldige geweſen iſt.
Bei den blamablen Jrrungen jedoch, die nun bekanntlich ſchon
vielmals den graphologiſchen Gutachtern untergelaufen ſind,
ſollte ein Gerichtshof, wenn nicht ſonſt ſehr begründete Ver
dachtsmomente vorliegen, nie auf das Urteil eines einzigen
Schriftengutachters ſein Urteil bauen.

Aus dem Bureau des Apollo Theaters. Sonntag
nachmittag 3 Uhr geht als Novität Hans in allen Gaſſen,
Schwank von Karl Laufs und Alfred Lehmann, in Szene.
Die Titelrolle ſpielt der Verfaſſer Herr Alfred Schmaſow.
Abends 8 Uhr geht Wenn die Bombe platzt in Szene. Das
Stück bleibt nur noch wenige Abende auf dem Repertoir. Für
nummerierte Plätze iſt der Vor Verkauf im Theater Bureau
den geſamten Sonntag von vormittags 9 Uhr an geöffnet.

(Fortſetzung des lokalen Teiles in der 2. Beilage.)

Sonntags-Plauderei.
An die

Redaktion des Volksblattes
Hier.

Harz 42/43.

Halle, den 22. Sept. 1906.
Sehr geehrte Redaktion!

Da meine Berufung auf den S 11 des Preßgeſetzes den ge
wünſchten Erfolg gehabt hat, und Sie meine letzte Einſendung
vollinhaltlich aufgenommen haben, wofür ich in erſter Linie
meinem Freunde und gründlichen Kenner der Geſetze, meinem
Herrn Privatſekretär von Herzen dankbar bin, will ich P
auch heute noch einmal einige Wahrheiten ſagen. Es iſt ſehr
ut und heilſam, wenn von Zeit zu Zeit auch die beſſere
ürgerſchaft in den Spalten Jhres Hetzblattes zu Worte

kommt, damit Jhre irregeleiteten und betrogenen Leſer auch
von der Meinung andrer Volkskreiſe zu hören bekommen, die
vorläufig und Gott ſei Dank in unſerem lieben Vaterlande auch
n etwas zu ſagen haben. 4

unächſt meinen herzlichſten Glückwunſch zu Jhrem morgen
beginnenden Parteitage. Diesmal können wir uns wirklich auf
den Krach freuen, den Jhre Genoſſenparade ſicher zeitigen wird,
obwohl mir die anſtändige Bürgerſchaft von Mannheim leid
tun kann, daß ſie eine ganze Woche lang Zeuge Eures roten
Rummels ſein muß. Na, ſie wird Euch während dieſer Zeit ſchon
die gebührende Verachtung beweiſen. Sei dem aber wie ihm wolle,
ſoviel ſteht bombenfeſt, diesmal wird der Riß in die feſtgeſchloſſenen
Reihen der roten Bataillone“ ſo nennt Jhr ja wohl in Eurer
ſchwülſtigen Sprache die ganze ſozialdemokratiſche Sippſchaft
kommen. Das haben bereits alle guten und vornehmen Blätter
von der Halleſchen Zeitung an bis zum GeneralAnzeiger
prophezeit. Und die Redakteure verſtehen doch von
politiſchen Situationen als Jhr rotes aus allen Winkeln zu-
ſammengelaufes Federvieh. Eure ſo hochgerühmte Einigkeit
wird in Mannheim ſicher in die Brüche gehen, denn es het ſich
in Euren Reihen im Laufe des letzten Jahres ſo viel Miſt und
Stank gehäuft, daß aus dem Dresdner Jungbrunnen ein Mann-
heimer Jauchenkübel werden wird. Die Gewerkſchaften werden,
was ich ihnen gar nicht verdenken kann, ſich nicht von den groß
mäuligen Parteikrakeelern am Gängelbande führen lafſen. Frei-
lich taugen die Herren Gewerkſchaftler, wie mir viele rn
Bauunternehmer und Handwerksmeiſter meiner Bekanntſchaft
verſichert haben, auch nicht viel, ſie können einem auf ſeinen
Verdienſt bedachten Induſtriellen das Leben recht ſauer machen.
Aber es kann gar nichts ſchaden, wenn ſie nichts mehr von der
revolutionären Parteiparole hören wollen und recht energiſch
von dem Parteirummel und von Eurer rrrrevolutionären Hev-
preſſe abrücken. Dann wird die Zahl derer, die hinter Euch
ſtehen, in erfreulichem Maße zuſammenſchrumpfen und Jhr könnt
das Maul nicht mehr ſo voll nehmen. Wenn die Gewerkſchaften

dann wirklich noch den Unternehmern unbequem werden, können
ſie letzteren viel eher unverſchämten Forderungen entgegen

e Und um Glück iſt dang auch noch unſre Juſtiz und

unſre Polizei da. Das zeigt ſich ja gerade jetzt mit erfreulicher
Deutlichkeit in Breslau. Solange wir ſolche Vorſitzende und
Staatsanwälte und ſolche ſchneidige Polizeibeamte haben,
braucht es dem J und gebildeten Bürgertum, dem an
r z ich die Ehre habe, nicht bange z werden. Na kurz
und gut, ich und viele andre freuen ſich auf die reinliche 7
die diesmal in Mannheim ſicher zwiſchen Partei und Gewerk
ſchaft eintreten wird.

Ueberhaupt muß man, wenn man ſich die Tagesordnung
Eures Radaukongreſſes anſieht, lachen. Was wird da nicht
alles für Blödſinn geſchwatzt werden. Wie herzlich dumm iſt
das Gefaſel vom politiſchen Maſſenſtreik. Damit werdet Jhr
weder unſrer energiſchen Regierung, noch den anſtändigen
Bürgertum imponieren können. Die Bäcker und Fleiſchermeiſter
werden, wenn Jhr wirklich einmal ſo verrückt ſein ſolltet und
Ernſt machen, nicht mitſtreiken. und unſere Stammlokale werden
auch nicht ſchließen. Unſere Eiſenbahnzüge werden genau ſo
durch das Land rollen und Handel und Verkehr aufrecht halten
wie ſonſt. Und ſolltet Jhr Euch wirklich auf der Straße mauſig
machen wollen, dann könnt Jhr eben mit den guten Klingen
unſerer Schutzmannsſäbel und obligaten blauen Bohnen Bekannt-
ſchaft machen. Unſere ſtrammen Jungen im bunten Rocke
werden Euch nötigenfalls auch noch einheizen. Daß ſie voll
ſtändig auf der Höhe ſind, haben ſie erſt t wieder in den
Manöbvern bewieſen, die natürlich von Euch Nörglerbande wieder
in den Schmutz gezogen ſind. Na, ſchimpft nur zu. Wir haben
die beruhigende Gewißheit, daß die ſchneidigen Huſaren, Ulanen,
Küraſſiere und Dragoner, die da unten in Schleſien unter der
genialen Führung des oberſten Kriegsherrn ihre ſieg- und ruhm
reichen Attacken geritten haben, im Notfalle auch durch die
Straßen fegen und allen Maſſenſtreikkrakeelern mit ihren Lanzen
Raiſon einimpfen werden. Schließlich ſind ja auch noch Kanonen
da, um den nötigen Nachdruck zu veleihen. Alſo ſchwafelt man
los in Mannheim von Eurem politiſchen Maſſenſtreike. Für
uns heißt die Parole: Bange machen gilt nicht!

Jch muß noch einmal auf die Manöver zurückkommen. Da
habt Jhr in Eurem Hetzblatte ein Lamento angeſchlagen über
die vielen Unglücksfälle bei den diesjährigen Uebungen. Du
lieber Gott! Wo Holz gehackt wird, fallen eben Späne. Die
Unfälle zeugen gerade von dem Ernſt und dem Eifer, mit dem
man an dieſe Vorübungen für den Ernſtfall herangeht. Die
Soldaten, die hierbei ihr Leben verlieren, ſterben eben auch auf
dem Felde der Ehre, und ihre Angehörigen können ſich mit dem
erhebenden Bewußtſein tröſten, daß ihre Söhne, Brüder uſw.
für König und Vaterland geſtorben ſind. Und diejenigen
Mannſchaften, die ſich Verletzungen zuziehen, erhalten eine gute
und auskömmliche Penſion und einträgliche Anſtellungen im
Staatsdienſte. Unſer Kaiſer ſorgt ſchon dafür, daß ſeinen
Tapferen nichts abgeht. Unter ſeiner Regierung hat eben jeder
Untertan ſeine geſicherte Exiſtenz bis ins ſpäte Alter hinein.

Die Manöver haben Euch auch wieder Gelegenheit gegeben
über die ſchönen Uniformen unſeres Heeres herzuziehen. Die
ſollen nicht kriegsmäßig ſein, den Anforderungen des
modernen Feuergefechtes nicht mehr entſprechen und was
dergleichen Laienquatſch mehr iſt. Ach, laßt
Uniformen unſrer Soldaten in Ruhe. Die ſind ganz gut
und ausgezeichnet ſo wie ſie ſind. Freilich ich ſehe tiefer,
und mir iſt der Hauptgrund Eurer Entrüſtung ganz klar. Jhr

doch die

wißt recht gut, daß die jungen Leute, ſo lange ſie in einem
ſchmucken Waffenrocke, einem elegant verſchnürten Ättila, einer
flotten Ulanka oder einem ritterlichen Koller paradieren können,
auf Eure militärfeindliche Agitation pfeifen. Die hübſchen
und bunten Uniformen ſind ein vorzügliches Gegenmittel gegen
Eure verhetzende Tätigkeit bei der Jugend. Dieſe Verhetzun
der Jugend ſoll ja auch in Mannheim planmäßig beraten un
organiſiert werden. Aber ich kann Euch als vernünftiger Mann
nur den guten Rat geben: laßt unſere Jugend aus dem Spiele.
Die will ja gar nichts von Politik wiſſen. Für die iſt ſchon

enügend geſorgt. Da gibt es die evangeliſchen und katholiſchen
ünglings- und GeſellenVereine, wo ſie unter der väterlichen

Leitung unſerer braven Geiſtlichkeit Achtung vor der Autorität
lernen, da gibt's auch genug Tanzkränzchen und harmloſe Ver

Zereine, in denen die Jugend das Leben genießen
ann ohne Eure Hetzereien und ohne Eure ſogenannte Auf-

klärung. Jch und alle meine Bekannten ſind der nung
daß die Jugend gar nicht aufgeklärt zu werden braucht, w
wollen keine Grünſchnäbel und naſeweiſen Beſſerwiſſer. Aber
ich mache mir keine Kopfſchmerzen: Eure Jugend betörenden
Bäume in Mannheim werden nicht in den Himmel wachſen,
dafür wird unter anderem auch Seine Exzellenz, der Herr
Kultusminiſter von Studt, Ritter höchſter und hoher Orden y. p.,
dieſer verdienſtvolle und vielgeſchmähte Herr, ſchon ſorgen.

Aehnlich liegen die Dinge mit der Frauenfrage, die in Mann
heim ja auch durchgekaut werden ſoll. O ihr borniertes Volk!
Was braucht die Frau oder das Mädchen Aufklärung Lerntihnen eine anſtändige Suppe kochen, lernt ihnen Hoſen flicken
und Strümpfe ſtopfen, aber laßt ſie mit Politik zufrieden. Zum
Glück gibt es aber ſogar unter Euren „Genoſſen“ eine Menge
Frauen, die vernünftiger ſind als ihre verbohrten Männer. Vor
dieſen Frauen, die ihre Männer abhalten, Euer Hetzblatt zu
leſen, die Krach ſchlagen, wenn er in Verſammlungen gehen
will. habe ich alle Achtung. Die halten es auch noch mit der
Kirche und laſſen, wenn es ſein muß heimlich, noch ihre Kinder
taufen, konfirmieren uſw. Solange es noch ſolche Frauen gibt,
brauchen wir Eure „Aufklärung“ nicht zu fürchten. Da können
Eure männlichen und weiblichen Hetzapoſtel in re das
hre vom Himmel und das Grüne von der Miſtpfütze herunter
reden.

Jch hätte ja noch manches auf dem Rohre, das ich Jhnen
als Vorfreude auf Mannheim unterbreiten könnte, aber ich will
zum Schluſſe kommen. Nur eins möchte ich Jhnen noch ganz
kurz unter die Naſe reiben: Es iſt ſo recht charackteriſtiſch für
Jhre Stank und Nörgelſucht, daß ſie ſich ſogar an der goldenen
Amtskette unſeres Herrn Oberbürgermeiſters gerieben haben.
Was in drei Teufels Namen haben Sie an dieſem durch alt
ehrwürdige Traditionen geheiligten Schmucke unſeres Stadt
oberhauptes auszuſetzen! Nichts, rein gar nichts! Bloß die
Leidenſchaft, an allem und jedem herumzuquengeln, hat auch
hier Jhre von Bosheit und Gift geſchwollene Feder geführt.

Jch hoffe, Jhnen in meinem nächften Briefe in aufrichtiger
Schadenfreude zu dem Mannheimer Krach und Stank gratu-
lieren zu können.

Bis dahin verbleibe ich in
vorzüglicher Nichtachtung

Jhr allezeit wohlwollender
Auguſt Latz, Rentier.
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Friseur- Jacketts

Friseur- Blusen

Fleischer-Jacken

Koch-Jacken

Konditor-Jacken

Xonditor-Mützen

Fleischer-Schürzen

J S. Weſss, Halle a. S.
Grösstes Sperial heschäftshaus für Kerren u. Knaben Fekleidung.

Wasserdichte
Oel-Jacken, Oel-Hosen,

Oel-Pelerinen,
Sücwester für Kanal-,

Erd-, Wasser-Arbeiter,
Schiffer usw.

Monteur-Anzägeleder-Hosen 9
Manchester Hosen

Zwirn-Hosen.

Die Ausstellung von

Arbeiter unck Berufs- Kleidung
im Schaufenster bitte gefl. zu beachten. e

Grösste Auswahl. 3 Beste Näharbeit. 3 Gute Passform.

Mechaniker-Xitte)

Xaler-Xittel
Stukkateur-Kittel

Schriftsetrer-Kittel

Drell- Jacken

Cisenbahn- Joppen

Post Citewken

Marlk
wöchentliche Abzahlung

auf Möbel, Anzüge,
Paletots, Hosen,

Damen-Konfektion,
MAanafakturwaren

usw.

Gratis
erhält jeder Kunde bei

einer Anzahlung von
J 6 Mk. an ein Lotterie

Los. Hauptgewinn

Lrodit- Haus

Merkur
sr. Steinſtr. 81.

Thür. Rotwurskt,
1 Pfd. 75 Pfg.

7hür. Leberwurst,
1 Pfd. 75 Pfg.

Thür. Knackwurst,
1 Pfd. 110 Pfg.

empfiehlt

Alfred Apeoelt,
Leipzigerſtr. S.

Soſdatenikisten
Hancdkoſfer
3ermann Röschei,

Loiſprigeoratrasse 40.

ein Zimmer heizen. Näh. geg. Rückporto
b. N. Schwalbe, Halle a. S., Farkſtr. I.

Gutlohn. Nebenverdientt d. Ver-
trieb m. Türenſchilder aus Elfenbein
Jm. 1 Muſter m. jedem Namen geg.
50 Pfg. in Marken.
X. Röhbling, Schilderf., Zwickau i. S.
Ein altes Sofa billig zu verkaufen.

Goetheſtraße 3, vart.
T nſtändige Schlafſtelle offenAnſt Heilſtraßte 27, 2 Tr.
Aus ekämmtes Damenhaar kauft
zu höchſten Preiſen H. Wolgolt,

Friſeur, Merſeburgerſtraße 150.

To haben in

DrThompsons
Seifenpulver

Max St
praktischen hausfrauen
n Unentbehrlich.

alen besseren Geschaäfen,

Schon

Die elegante Mode pro Quartaul 1.75 M.

Große Modenzeitung 1.50Die Modenwelt W 125r Modenzeitung. 1.1158Dies n der Hausfrau 1.75Dänslicher Ratgeber. 1.40rofe Modenwelt l.Mode und Haus (mit Kolorat.) 1.25
Mode und Haus (ohne Kolorat.). w.Kindergarderobse 0.60Waſchezeitun g. 0.60Große Kindermodenwelt 0.60Kleine Modenwelt 7 0.50rauen Zeitung e 2.10autenfleiee 0.75entralblatt für Moden 0.75Dariſer Moden 1.80Wientr Woden 2.50Wiener Chie pro Quartal 6.00 u. 8.25BlufenAlbum und viele andere. jährlich 12.00

ma Beſtellgeld 10 Pfg. pro Quartal. n
Da ſchon von mehreren Moden--Zeitungen, wie Kindergarderobe,

Wäſchezeitung, Frauenflei

ment auf das IV. Quartal.

uſw. die letzte Nummer des III. Quartales
uusgegeben wurde, erſuchen wir um eine recht rege Beteiligung am Abonne

Nicht Abbeſtelltes wird weiter geliefert.
Die Volksbuchhandlung, Harz 4243.

088wald Machf.

als Spezialität:
Futter und

BedarfsartikelJ für alle Arten Vögel. 8

Vogolbisquit, Mehlwürmer

Ihneraugen-

ittol
ſicher wirkend.

Allein echt bei:
Max Bädler,

Dreogerie, Ranniſcheſtraße.

Ein großer Poſten
gut erhailtenelähestiefein

billig zu verkaufen.
f. Koppe Nacht. urihſttte 12.

Geſucht nach Leipzig ein tüchtiger

Revolver-Dreher
an Loeweſche Revolverbank, welcher
ſeine Werkzeuge ſelbſt anfertigen kann.
Dauernde Stellung. Offerten unter
G. 17 118 an Haasenstein PVosgler,
A. G. Leipzig.

Enpfehlenswerte Vücher:

Weilgand: Byrgrrlicges Kochbuch.
Preis geb. 2 M.

o en Beruf der

geb. 90 Pf

Preis: geb. 75 Pf

Preis: geb. 75 Pf.

Preis: broſch. 30 Pf.
Adelsberg: Briefſtellor f. Herren.

Preis: broſch. 30 Pf.
Adelsberg: Priefſteller f. Damen.

Preis broſch. 30 Pf.
Kiesewetter: Univerſal Brief-

ſteller. Preis: geb. 1.60 M.
Vebelnoker: Muſter-Briefſteller.

Preis broſch. 1 M

Keller. Preis broſch. 1 M.

Preis: broſch. 1 M.

Wie erhält ſich der Arbeiter

ſein einzigſtes Gut

Von Dr. Karl Volkmanu,
Preis 60 Pfg.

Was der Arbeiter
von dem Bürgerlichen Geſetzbuche und
den einſchlägigen Vorſchriften der Ge
werbeordnung und den Landesgeſetzen

wiſſen muß.
Von Dr. jur. Ferdinand Brandis.

Preis 1.10 Mk.
Volksbuohhanäluug.

ausfrauen
u. Mütter nebſt Kochbuch. Preis: d

m. R. Weondeoi: Der Rechtsanwalt. 4

Vebeolacker: Geſchäfts Brief-

UVeobelseker: Liebes -Briefſteller. e

die Geſundheit. 8
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Tischdecken,
J Garäinen, Portieren

Federbetten,
d üinder- und 8portwagen

d Anzahlung

Weoigand: Gute Koſt. Preis: geb.

r. Krunnor: Univerſalbrieffteller.

x Sausfekretär. Preis: geh

Roinhardt: GeſchäftsBriefſteller

Anzahlung r P

o t 5J S

r e 3e 2 M ark it e J
r Wv e r r e

e 4 F.

S Soehuhe, Stietel,

Kleiderstoffe,
Damen

e e und kräftigen Mittagstiſch

Eölettrizitätswerk.

e S. (Ackerſtraße 1).

basthot Drei Könige
Kleine Klausſtraße 7.

Sonntag
I

Empfehzle meine StehBierhalle.

Alten Nordhäuſer.
Bior a Glas 10 Pfg.

J. Sreicher-
I

empfiehlt ſeine
wohlgepflegten Biere

à Portion 50 ſe.
Es ladet zu freundl. Beſuch ein

Robert Stätzew

o Erdarbeiter
werden geſucht für die Kabelverlegung-
Meldung Montag früh am ſtädtiſchen

F. Wegener

Soziald. Gemeindepolitik.

Kommunakpolitiſche Abhandlungen,
Heft 1: Das kommunale Wahßhkrecht.

Von Paul Hirsch u. Hugo Lindemann.
Preis 30 Pfg.

Heft 2: Kommunale Arbeiterpolitiſ.
Von Auge Lindemann.

Preis 40 Pfg.
Heft 3: Kemmunale Schulypokitiß.

Preis 50 Pfg.

Neu? Nen!Heft 4: Kommunale Wohn ungspokitiß
Preis 30 Pf.

Heft 5: Steuern und Gebühren.
Preis 30 Pf.

Volksbuchhandklung.
Harz 42/43.5 W m r

v B.h

ar
u

Aue

von Ernst Klaar.
I. Band.

Frolege für Krbeiterfeſte
Farteitage, politiſche Arbeitervereine,

Arbeiter-Wildungsvereine,
Gewerkſchaſten, Krankenkaſſen,

Arbeiter-Furn- und Geſangvereine,
Frauenvereine, Konſumvereine, Ratur

heilvereine.
160 Seiten elegant gebund. 2.50 Mk.

z beziehen durch alle Austräger
un die Volxsbuchhanädlung,

Harz 4243.
„6„675 7zJJ AärA

Standesgamtliche Rachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), 21. Sept.

Aufgeboten: Techniker Schaaf und
Franziska Schurig (Finſterwalde und
Schwetſchkeſtr. 19). Schneider Hum
mel und Frida Krauſe (Krukenberg-
ſtraße 1). Arbeiter Wetzeſtein un
Frida Schönberg (Brunvswarte 25 u.
An der Baderei 2). Schmied Seidler
und Erdmuthe Lehnert (Ahlsdorf).
Bergmann Neugeboren u. Jda Borne
mann (Benndorf und roßörner),
Kunſtgärtner Paul u. Thereſe Wunder
lich (Halle a. S. u. Eisleben). Bureau
diätar Velte und Anna Florſtedt
(Halle a. S. und Eisleben). Berg-
mann Bolze u. Berta Albrecht (Hallera
u. Halle a. S.). Maſchinenbauer Roſe
und Emma Rudloff (Halle a, S. und
Könnern). Schriftſetzer Jägermann
und Jda Luzemann (Halle a. S. und
Wettin). Arbeiter Hörig und Anna
Kuhne (Bernburg). Kaufmann Haupt
und Emma Baumgärtner (Halle a. S.
und Kleingöhren). Profeſſor Naka-
murag und Emma s Halle a. S.
und Charlottenburg). Kutſcher Fritſche
und Alwine Winkler (Halle a. S. und
Hedersleben). Maſchiniſt Neubert u.
Berta Koch (Halle a. S. u. Dieskau).

Eheſ Schloſſer Seyffart
und Minna Seyffarth (Kl. Brauhaus
ſtraße 17).

Geboren: Eiſendreher Nilius T.
Lindenſtraße 49). Arbeiter Förſter T.(Schwetſchkeſtraße 11). Tapezierer
Storck S. (Mühlgaſſe 3). Schloſſer
Se T. (Spitze 25). Kaufmann
Steinkopf S. (Forſterſtr. 40). Bau
arbeiter Matthäi T. (Lud'pigſtraße 7).
Schloſſer Nagel S. (Merſeburger-
ſtraße 150). aGeſtorben: Ober Telegr. Aſſiſtenta. D. Heinemann, 79 J. eruhartt-
ſtraße 37). Kaufmanns Feg S.,
3 T. (Merſeburgerſtraße 28). t
händler Raback, 74 (Riebeckſtift).
Arbeiters Gerlach S., 7. M. Tor
ſtraße 42). Witwe Friederike Schrader
geb. Schröder 76 J. (Siechenhaus

Stiftung). Arbeiter Hohmann, 39 J.
(Klinik).

Halle (Nord, Burgſtr. 39), 21. Sept.
Aufgeboten: Schneider Herger

J und Elſa Waßmuth (Steinweg 51
und Wettinerſtraße 23 a).

Heboren: Brauer Schirmer T.
G Gurgſtraße 24. Tapezierer Adler S.

(Uhlandſtraße 4a). Bauarbeiter Jas
r Arbeiter BrennerT. (Große Brunnenſtraße 26).

Geſtorbeun: Witwe Wilhelmine Butt
hoff geb. Konrad, 79 J. (Lafontaine-
ſtraße 20).
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Proiso ohne Konkurrenz!
Herren Anzüge e 1 1000, a 109 r. 9“

Herren -Anrüge m 3.00, a 109 r. 12*
Herren Anzüge Serio III 16.50, ab 100 A. 14*

Berron- Anzüge Serio IV 18.50, ad 109 X. 16
J Herren -Anzügo See v 2000, a 109, ur, S

Fernruf 1221. 36 Grosse Vlriehstrasse 36, neb. d. Alt. Promenade,

Neuheiten der Saison!
Herren Anzüge er VI 2250, ab 109, r 20*
Herren Anzüge See VII 2400, ab 10 Mr. 21

Herren Anzüge Serie VII 27.00, ab 109, U. 24

Herren Anzüge er X 30.00, a 10 U. 27
Herren-Anzügo er X 33.00, ab 10 U. 29re u. Felerinen. Aerbst- Joppen u. Litewken.

Sperialität der Firma: Sclhwarae Jackett-, Rock u. Gehrock-Ansäge.

Knaben-Sehul- Anzüge
Solidoste Stofte.

Knaben-Spiol- Anzügeen Fagons.

Jüngiings- Anzüge mit kurzen u. langen Hosen zu 450 so s 730 900 ſo jjg a

1006 Borren-Buckskin- Hosen Von 2 an.

Eleg. Ausgehe- Anzüge
billigate Preise.

Fichiſeiſſeiner Familienklub.

wnrrag den 23. September, von G Uhr abends ab,
im „VBurgtheater““

Kränzchen mit freier Macht
Freur ide un d Bönner ſino herzlich eingeladen. Der Vorſtand.

M
Zimmer Uhren

in grösgter Auswahl.

C. frant,
Zurgsirasse 60.

Preisliste gratis und franko.

h
ohnang zu vermieten
H. -Kröllwitz, Fuchsbergſtr. 5.

28

e

re

c

Ränmfuhren werden angenommen
und gut ausgef G. Weinhocz, Harz 5

rer und Pappsnabfälle

kaufen jeden Poſten
Kl. Brauhausſtr. 20.

Käumfuhren per
W. Müller, große Zrunnenſtraße 53.

Einige Arbeitsmäcdchen
geſucht Gebr. Ohmanu,Papierwarenfabrik, Deſſauerſtraße 5

Der Afeist.
IV. Quartal.

Jlluſtrierte Wochenſchrift für
Volksaufklärung.

Preis pro Quartal 30 Pfg.
Zu beziehen durch alle Austräger

und die

Volksbuchhandlung.
Harz 42/43. 3

Suche einen redegewandten, ſoliden

52jungen Mann
Beſorgung des Jnkaſſos und zum

erkauf gut eingeführter Artikel gegen
Gehalt und Proviſion.

Lohnender Verdienſt und dauerndeStellung zugeſichert.

Offerten mit Lebenslauf unter 1250
an die Exped. ds. Bl erbeten.

Von der

Arbeiter-Gesundheits-Bibliothek
ſind bisher folgende Hefte erſchienen:

Heft 1. Die Hilfe bei Unglücksfällen. Von Dr. med. Chriſterrer-
Muß in Fabriken, Werkſtätten, auf Bauplätzen vorhanden ſein.

Heft 2. Das erſte r Von Dr. med. Silberſtein, Rirdorf.
Jeder jungen Mutter zur Anſchaffung zu empfehlen.

Heft 3. Zur Geſundheitspflege des Nervenſyftems. Von Dr. med
irſchlaff, Berlin.

Wer ſeine Nerven geſund erhalten will, leſe dieſe Anleitung dazu.
Heft 4. Der Achtftundentag, eine geſundheitliche Forderung. Von

Dr. med. Zadek, Berlin.
Eine ärztliche Begründung der ſozialdemokratiſchen Forderung.

Heft 5. Alkoholfrage und Arbeiterklaſſe. Von Dr. Fröhlich, Wien.
Eine empfehlenswerte Agitationsbroſchüre.

Heft 6. Das Schulkind. Von Dr. med. Silberſtein.
Die Kinder vor Schulkrankheiten ſchützen, iſt Zweck des Büchleins.

Heft 7. Geſchlechtsverkehr u. Geſchlechtskrankheiten. Vou Dr. Gebert.
Belehrend über dieſe, für jeden Menſchen wichtige Frage.

Heft 8. un W Nahrung u. Ernährung. Von Dr. B. Chajes
SchönebergEin wichtiges Kapitel für die Arbeiterfamilie.

Preis pro Heft 20 Pf.
W Jedes Heft iſt auch einzeln zu beziehen. 5

W Dieſe Abhandlungen ſind jür jedermann verſtändlich geſchrieben und
ſollten in keiner Familie fehlen. W

Zu beziehen durch

VolksbuchhanmdlI ung
Halle a. S., Harz 4243.

llustrierter Neue Welt-Kalender für das Jahr ſo
à Stück 40O Pfg. sind eingetroffen.

Zu beziehen durch alle und die Volksbuchhandlung, Harz 42/43.
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2. Beilage zum Volksblatt.
Ar. 222. Halle a. Sonntag den 23. September 1906.

Die Breslauer Poleiſchlaczt vor Grriqht.

Hg., Breslau, den 21. September.
4. Verhandlungstag.

Die Verhandlung nahm heute früh bei un idrang des Publikums ihren und irre V
nehmung der G taſtungezeugen. Jhre Zahl iſt ſo groß, daß
ſich beim Aufruf der große Schwurgerichtsſaal als zu klein er
Beiſt. der Vorſitzende läßt deshalb die Tür des benachbarten

ungszimmers der Beſcworenen öffnen, das ſich ebenfalls
r mit eugen füllt. Einer der fehlenden Angeklagten,
en S uſter, iſt inzwiſchen aus dem Hoſpital entlaſſen

or m S Schmidt von der Maſchinenbauanſtalt,
der belunden ſollte, daß die Arbeiter nur ungern mit Arbe tet
aufhörten, iſt von Breslau verzogen. Staatsanwalt: Jch
unterſtelle als wahr, daß die Arbeiter von den Unternehmern
ezwungen wurden, die Arbeit niederzulegen. Vert. Hein:
iner der für Dienstag eine Geſtellungsordre.n e n vom e cheinen entbinden. Verſ.:

Skraſprozeßordnung nur dann zuläſſig, wenach dem Ermeſſen des Gerichts um eine h
ſechs Wochen Gefängnis zu erwarten ſteht. Dieſen Fall halte

3 r c z r r Auch ich halte esſſen, dat n n ſſ ß der Angeklagte weniger als ſechs
n der fortgeſetzten Zeugenvernehmung verſuchen eine ganReihe Angeklagter einen Alibtbewels haßin a ühren, da e

u der fraglichen Zeit die Arbeitswilligen nicht hät'en be
chimpfen können, weil ſie ſich zu Hauſe aufgehalten haben. Die

L von der Verteidigung geladenen Zeugen, meiſtens die
hefrauen und andere Verwandte der Angetla ten, beſtätigen

pfe be Mend die Arbeitswilligen bei ihrer Behauptung ver

Am Schluß der Vormittagsſitzung ereignet ſich
ein Vorkoimmnis, das bezeichnend iſt.
weiblichen Angeklagten erklärte,
wieder ommen, da ſie ſtündli
Vorſ.: Liebe Frau, halten Sie
ſonſt müſſen wir noch einmal

dann noch
.chne Eine der keiden
ie könne t nicht mehr
ihre Niederkunft erwarte.

och noch ein bißchen aus,
l in aller Ausführlichkeit extra

gegen Sie verhandeln. Die Angeklagte erklärte ſich dann be-
eit, r r wiederzukommen mit dem Hinweis darauf, daß

die zweite weibliche Angeklagte eine Hebammoe ſei. Alſo ſelbſt
dem natürlichen Akt der Niederkunft möchte man Einhalt tun.

Zu Beginn der Nachmittagsſitzung teilte Vert. Weizmannmit, daß vier Arbeitswillige den Straſantrag wegen Beleidi-

r v hätten. Der nächſte Zeuge, Bezirksleiteres Me'allarbeiter-Verbandes, Schlegel, bemerkt einleitend, daß
die n den Arbeitern äußerſt überraſchend kam. Er
childert dann in großen Zügen, wie Ende v dieſesJ

ar die Former und Gießer von Breslau ſich an ihre Ar-
e itgeber um Lohnerhöhung gewandt hätten und daß infolge

der entgegenkomntenden Haltung der Unternehmer auf allen Be
trieben bis auf einen eine Einigung erzielt wurde. Dieſer eine
war die Maſchinenbauanſtalt Breslau, für die Direktor Neu
mann jede Verhandlung mit den Arbeitern ablehnte. Auf rer
ſchiedene Schreiben, in denen um Unterhandlungen gebe en
wurde, antwortete Neumann n nicht. Schließlich leg-
ten 156 Former der Maſchinenbauanſtalt die Arbeit nieder.
De Gehörten alle Arbeiter dem Metallarbeiterverband an

Zeuge: Nein, auch dem Hirſch-Dunckerſchen. dem Handels
und Transportarbeiter- Verband und dem Fabrikarbeiterverband.
Alle Arbeiter erklärten ſich ſolidariſch. Vorſ.: Aber die
ne Bewegung ging vom Metallharbeiterverbande aus

euge: VoJawohl. rſ.: Wann legten ſie die Arbeit nieder?
Zeuge: Am 5. April. Zeuge erzählt weiter, daß am 6. April

eine Deputation der Arbeiter ſich zum Direktor Neumann be-
gab, daß dieſer aber erklärte, er könne und wolle nichts be-
willigen. Die Arbeiler ſollten erſt die Arbeit wieder auf-
nehmen und dann laſſe er mit ſich reden. Die Leitung des
Metallarbeiterverbandes gab darauf den Leuten den dringenden
Rat, die Arbeit wieder aufzunehmen und mit Direktor Neu-
mann zu verhandeln. Die Arbeiter folgten aber der Weiſung
des Verbandes nicht, weil ſie zu ſehr über die
Nichtachtung, die Direktor Neumann ihren Wünſchen entgegen-
rn hatte. Neumann ſtand auf dem Standpunkt, die Ar-
eiter wollten eine Machtprobe veranſtalten. Das lag aber den

Arbeitern W fern. Am 12. April wurde dann die Aus
ſperrung der Metallarbeiter Breslaus perfekt, da dies Formerund Gleßer der Maſchinenbauanſtalt a weigerten, die Arbeit

zu den alten Bedingungen wieder aufzunehmen. tStaatsanwalt: Können Sie in darüber geben, ob für
den Fall, daß der Streik bei der Maſchinenbauanſtalt beigelegt
worden wäre, die Zentrale des Deutſchen Metallarbeiter-Ver-
bandes beabſichtigte, mit neuen Forderungen für andere Metall

arbeiter vorz
Vert. Mamroth: Wie war denn die Stimmun
ſperrten Waren das alles Leute, die gern gearbeitet hätten?

ehen Zeuge: Dieſe Abſicht beſtand nicht.
der Ausge-

Zeuge: Jawohl, die Leute klagten vielfach darüber, daß
e ausgeſperrt s Wie wollen Sie nun erklären,
aß die Ausge ten in hellen Haufen nach dem Striegauer

Platz zogen Das kann doch nur geſchehen ſein, um diejeni-
gen, die die Arbeit fortſehzten, zu veranlaſſen, auch die Arbeit
niederzulegen Zeuge: Jch kann das nur durch die allge-
meine rn erklären, die unter den Ausgeſperrten
herrſchte. Beſonders die Leute des Linkeſchen Betriebes, um
den es ſich hier handelt, waren erregt, weil ſie gar nicht vondem Formerſtreit betroffen waren. Vorſ.: Was hat es
denn aber für einen Zweck, die Arbeiter aufzuceizenZeuge: Dieſe Ausſchreitüngen, die auch gar nitt ausſchließ-
lich von den Ausgeſperrten begangen wurden, ſchreibe ich auf
das Konto der Aufregung. Vorſ.: Sollte nicht die Abſicht
der Ausgeſperrten geweſen ſein, die Arbeitswilligen zu veran-
laſſen, die Arbeit niederzulegen und damit den Betrieb lahm-
zulegen Zeuge: Das kann auch möglich ſein. Vert.
Simon: Der Vorſitzende warf geſtern die Frage auf, weshalbdie Arbeiter gerade um die t Abendſtunde auf den
Striegauer Platz zogen. Jch ſtelle hiermit unter Beweis, daß
gerade um dieſe Zeit die Ausgeſperrten von der Verbands
leitung in der Nähe des Striegauer Platzes kontrolliert wur-
den, die Arbeiter alſo nicht von vornherein die Abſicht atten,
auf dem Platze zu demonſtrieren. Vert. Mamroth: Jſt es
nicht möglich, daß die Leute mit ihren Beleidigungen mehr

ihrem Aerger über die Bevorzugung der anderen Arbeiter
Ausdruck geben wollten, die ſonſt mit ren an einer Strippe
zogen Zeuge: Auch das iſt möglich. Vert. Mamroth:
Die Erzwingung der Arbeitsniederlegung war alſo nicht der
einzige Zweck be Vorgehens Zeuge: Nein.
gibt noch an, daß im ganzen etwa 5000 Arbeiter ausgeſperrt
waren und daß die Zahl der Arbeitswilligen ſich insgeſamt
auf 2000 belief. Zeuge Anſtreicher Scholz, der um 62 Uhr
abends über den Striegauer Platz nach Hauſe gehen wollte,
wurde ohne jede Veranlaſſung von einem Schutzmann mit
dem flachen Säbel über den Rücken geſchlagen und trug in-
folgedeſſen eine Verletzung davon, die einen zweimonatlichen
Aufenthalt im Hoſpital nötig machte. Als er dann aus dem
Hoſpital herauskam, wurde er verhaftet. Vorſ.: Sie waren
an dem Krawall nicht beteiligt Zeuge: Nein. Vorſ.:
Gehörten Sie zu den Ausgeſperrten Zeuge: Ja.
Vorſ.: Waren Sie im Metallarbeiter-Verband organiſiert
S Nein, in der Vereinigung der Maler und Tüncher.
Vorſ.: Weshalb waren Sie ausgeſperrt Zeuge: Weil
ich organiſiert war. (Bewegung.) Jch habe dem Meiſter
gefragt, was gehen mich denn die Former an? Vorſ.: Das
war ſehr vernünftig von Jhnen. Was hat denn der Meiſter
geſagt Zeuge: Es ſei von oben herab beſchloſſenworden, auszufperren. Vorſ.: Sie wollten alſo arbei
ten Zeuge: Ja, ich hatte den beſten Willen dazu.
Der Vereidigung dieſes Zeugen widerſpricht der Staatsanwalt,
weil er dringend der Teilnahme am Aufruhr verdächtig und
nur außer Verfolgung geſetzt ſei, weil nicht genügendes Be
weismaterial gegen ihn vorliege, nicht, weil er unſchuldig ſei.

Vorſ.: Jch muß aber doch hervorheben, daß der Zeuge
außer Verfolgung geſetzt iſt. Vert. Simon iſt für die Ver-
eidigung. Trotzdem der Staatsanwalt ſich die größte Mühe
gegeben hat, alles Belaſtungsmaterial vorzuſuchen, hat er doch
nicht ſoviel Material finden können, um den Verdacht gegen
den Zeugen zu begründen. Er ſelbſt hat beantragen muſſen,
W ber Verfolgung zu ſetzen. Der Zeuge wird ver-
eidigt.

Der nächſte Zeuge iſt der Tiſcher Hiller, der am Abend
des 19. April gegen 7 Uhr den Striegauer Platz paſſierte.
Er hat von einem einen flachen Säbelhieb über
den Kopf und einen Säbllſtich in die Schulter bekommen und
mußte 14 Tage im Hoſpital zubringen. Vorſ.: Der Stich
war wohl ſehr kräftig Zeuge: Jawohl. Vorſ. Waren
Sie am Krawall beteiligt Zeuge: Nein. Staatsan-
walt: Jſt es nicht möglich, daß Sie den Stich durch ein Ver-
ſehen des Schutzmanns erhalten haben und daß er Jhnen gar
nicht gegolten hat Zeuge: Das iſt ausgeſchloſſen. Jch
ſtand ganz allein und nach einer anderen Perſon konnte der
Schutzmann gar nicht geſchlagen haben. Zeuge Majunke
will von einem Angeklagten „elender Lunp“, „Verfluüchter
Schweinehund“ geſchimpft und vom Rade geſtoßen worden ſein.
Der in Frage kommende Angeklagte beſtreitet das entſchieden.

Vorſ.: Woran erkennen Sie denn den Angeklagten wieder?Zeuge: Am Wiederſehen. (Heiterkeit.) Vor Erkennen
Sie ihn denn ganz beſtimmt? Zeuge: Wenn er nicht einen
Bruder hat, iſt er es. (Stürm. Heiterkeit.) Zeuge Hoppe

Zeuge f

F. Jafrs.

iſt Mitglied des katholiſchen Arbeitervereins. Er hat gegen
den Angeklaglen Koniehzki Strafantrag geſtellt, weil dieſer in
den Ruf: „Hoch lebe der katholiſche Arbeiterverein!“ u
chen war. Vorſ.: Wie könnten Sie ſich dadurch beleidigt
fühlen gege Durch das höhniſche Lächeln, mit dem
Konietzki dieſen Ruf begleitete. Vert. Mamroth: Wenn Sie
ſich dadurch beleidigt fühlten, warum haben Sie denn nicht
gleich nach dem Vorgang Strafantrag geſtellt ſondern erſt nach
vier bis fünf Wochen Zeuge: Der Unterſuchungsrichter
Firle hat gefragt, ob ich Strafantrag ſtellen wolle, und ich
habe dann Ja geſagt. Angeklagter Konietzki behauptet,
nicht gewußt zu haben, daß Hoppe Mitglied des katholiſchen
Arbeitervereins ſei. Er konnte deshalb Hoppe gar nicht be-
keidigen. Zeuge Wenzel, Vorſitzender des katholiſchen Ar
beitervereins, hat den Ruf und das höhniſche Lächeln r
und geſehen und auch, wie Konietzki den Hut ſchwand. Auch
er faßte den Ruf als Beleidigung auf. Dem Zeugen
Schäfer ſoll der Angeklagte Gerbert bei einer Unterredung, die
den Zweck hatte, den Schäfer zum Eintritt in den Metall-
arbeiter- Verband zu bewegen, ins Geſicht geſpien haben, als
Schäfer ſich weigerte. Der Angeklagte beſtreitet das ent
ſchieden, Zeuge bleibt unter Berufung auf den Eid bei ſeiner
Bekundung. Vorſ. (zum Angeklagtken): Wenn Sie es wirk
lich getan haben, ſo iſt das in der Tat J Sie ſind
auch ſchon vorbeſtraft und deshalb ſollten Sie lieber ruhig
ſein. Angeklagter Gerbert behauptet, daß Schäfer jeden
Abend betvrunken geweſen ſei, was jedoch ſegte beſtreitet.

Morgen werden die Verhandlungen fortgeſetzt.

Gerichtsſaal.
Strafkammer.

Halle.
Vorſitender: Landgerichts Direktor Reuter; Ankläger?

Staatsanwalt Dr. Comte.
n Elend. Ein junger, knapp 18 jähriger

Kanzleigehrilfe aus dem Eiſenbahnbureau hatte eine
wegen Urkundenfälſchung und Betrugs erhalten, weil er, um ineine beſſere Gehaltsklaſſe zu kommen, eine Liſte, auf der ſeine

Arbeiten verzeichnet waren zu ſeinen Gunſten umgeändert-
hatte. Der junge Menſch gab die Tat ohne weiteres zu erhatte ſie begangen man weiß ja, wie ſchlecht Bogenſchreiber
bezahlt werden um ſeine Lage etwas zu verbeſſern. an
ſprach davon, er habe zuweilen 1.20 M. pro Tag verdient. Er
bei Beſchreibung einer Bogenzahl war ihm in Aus-
ſicht geſtellt worden, ein beſtimmtes Gehalt zu r en. Nach
Durchhſicht ſeiner Aufftellung durch den Kanzleichef, änderte er
die Bogenzahl um. Der ÄAngeklagte wurde antragsgemäß be
dingt mit einem Monate Gefängnis beſtraft.

echſelreiterei. Die Veruntreuungen des Kaufmanns
Richard Bertram von hier, über die wir erſt u be
richteten, lagen dem Gerichte zur Aburteilung vor. er An
eklagte iſt im Jahre 1896 im Bureau des Maurermeiſters undFiegeleibeſiters Friedrich als Kontoriſt eingetreten. bezog

zunächſt pro Woche 20 Mk. Lohn, brachte es aber zuletzt, da er
das Vertrauen ſeines Chefs genoß, auf 190 Mk. Gehalt pro
Monat und 10 Mk. Nebenverdienſt. Die Anklage lautete auf
Urkundenfälſchung und Betrug in fünf Fällen. urch Krank-
heit ſeiner Frau und Kinder will der ne r im Jahre 1902
dazu gekommen ſein, zunächſt einen Wechſel über 2000 Mk. zu
fälſchen. Herr Friedrich hatte ein Konto bei dem Bankier
Steckner. Letzterer diskontierte die vom Angeklagten fälſchlich
mit Friedrichs Namen unterzeichneten Wechſel, und ſchließlich
fälſchte der Angeklagte auch noch die Namen der Akzeptanten
Um den erſten falſchen Wechſel einlöſen zu können, mußte der
Angeklagte einen zweiten Wechſel fälſchen, und ſo bewirkte dann
die eine Tat die andere. Als er Ende Juli dieſes Jahres floh,
entdeckte Herr Steckner einen Fehlbetrag von rund 13000 Mk.
Dieſen Betrag, abgerechnet die Speſen, hat der Angeklagteinnerhalb vier Jahren nebenbei verbraucht. Der Angeklagte
ſoll etwas üppig gelebt haben. Von Hannover aus kam er nach
Halle und ſtellte ſich hier der Anklagebehörde. Der Angeklagte
wurde mit Rückſicht auf den groben Vertrauensbruch antrags-
ger mit zwei Jahren Gefängnis und drei Jahren Ehrverluſt
eſtraft.
Auf dem Güter Bahnhof war am 14. Juni 1002 ein der

Eiſenbahn Verwaltung zur Beförderung übergebenes Fahrrad
abhanden gekommen. Das Rad war von der Firma Löwe in
Mühlhauſen aufgegeben worden und für eine Dame beſtimmt-
Als die Beſtellerin das Rad nicht erhielt und Ermittelungen
angeſtellt wurden, ſtellte man feſt, daß das Rad unter der
Aufſicht eines Vorarbeiters verloren gegangen war. Er war
nun wegen Diebſtahls und auch wegen Vernichtung von
Urkunden angeklagt, weil ihm der Frachtbrief und das Be-
gleitungsſchreiben des Rades übergeben worden ſind. Der

auptmann,e. R
Halle, Kl. Ulrichetr. 36 4 a. v.
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Angeklagte beſtritt allerdings, die Urkunden erhalten zu haben,und man hatte die r r eingeſtellt, wen man
ſeine ausreichenden Anhaltspunkte für eine erfolgreiche Anklage
deſaß. Nachdee aber ſchließlich durch Zufall bekannt geworden
war, daß der Angeklagte im vergangenen Jahre das ver
ſchwundene Rad für 50 M. verkauft hat, erhob man erneut die
Anklage. Der Angeklagte erklärt diesbezüglich, daß er das in
Frage kommende Rad für ſeinen Bruder verkauft und letzterer
das Rad von einem Unbekannten für 60 M., bei 40 M. An-
zahlung, gekauft habe. Dieſen Angaben legte das Gericht
keinen Glauben bei. Des Angeklagten Bruder machte von
dem Recht der Zeugnis -Verweigerung Gebrauch. Dadurch
wurde die Poſition des Angeklagten noch verſchlechtert. Er
wurde wegen Vernichtung amtlicher Urkunden und Diebſtahls
mit ſechs Monaten Gefängnis beſtraft.

Jn großer Not hatte ein Reiſender für eine hieſige Firma,
bei der er früher e 3 zwei Geldbeträge von etwa
50 M. trotz Verbots einkaſſiert. Er wurde wegen Untreue mit zwei
Wochen Gefängnis belegt.

Die furchtbar wirkenden Rückfall Beſtimmungen
brachten es wieder einmal mit ſich, daß ein mehrfach vor-
beſtrafter Arbeiter wegen Wegnahme eines 50-Pfennig- Brotes
mit ſechs Monaten Gefängnis belegt wurde. Der Mann hatte
das Brot dem Schubertſchen Brotwagen entnommen und es
gleich darauf einer Frau, die ihn zufällig kannte, zum Kauf
angeboten.

Halle und Saalkreis.
Halle a. S., 25. Auguſt.

(Fortſetzung aus der 1. Beilage.)
Volksvorſtellungen im Stadttheater. Um dieſe haupt-

ſächlich denjenigen Kreiſen zugängig zu machen, an die bei
der Einführung in erſter Linie gedacht worden iſt, hat die
Direktion, im Einverſtändnis mit dem Magiſtrat, eine Neu-
Einrichtung getroffen.

Von Montag bis einſchließlich Donnerstag werden Vorzugs-
ſcheine ausgegeven, welche an der Kaſſe des Stadttheaters bis
einſchließlich Freitag abend vor jeder Volksvorſtellung gegen
das gültige Einlaß-Billett umgetauſcht werden. Um eine Zen-
tralſtelle zu ſchaffen, hat ſich Herr Rendant Thier, käufmän-
niſche uſw. Ortskrankenkaſſe, Steinſtraße 10, bereit erklärt,
verſuchsweiſe die Abgabe ſowohl im einzelnen, als auch in
Partien für Betriebe, Vereine und ſonſtige Organiſationen zu
übernehmen. Sämtliche Orts- und Betriebs- Krankenkaſſen kön-
nen von dort ſowohl, wie auch direkt im Bureau des Stadt-
theaters dieſe Umtauſchkarten gegen vorherige ſchrift-
liche Beſtellung abholen. Die Abholung dieſer Vorzugs-
ſcheine (die koſtenlos erfolgt) verpflichtet noch nicht zum
Beſuch; nach dem Freitag vor der betr. Vorſtellung er-
ziſcht aber das Recht, Einlaßkarten beanſpruchen zu können.

Dieſe Einrichtung, die ſich. ſeit Jahren am Hoftheater zu
Weimar bewährt hat, tritt zum erſten Male für die am
Sonntag, den 30. Sept., ſtattfindende zweite Volksvor-
ſtellung in Kraft. Selbſtverſtändlich bleibt auch die bis-
herige Abgabe für Fabriken, Geſchäfte, Vereine, für Arbeiter
uſw. beſtehen, wenn die Beſtellung ſchriftlich an die
Zentralſtelle oder das Bureau des Stadttheaters gerichtet wird.
Der freie Verkauf der etwa übrig bleibenden Billetts erfolgt
dann ab Sonnabend jeweils vor der betr. Vorſtellung.

Das ſtädtiſche Muſeum im Eichamte am Großen Berlin
iſt Wochentags von 11 bis 1 Uhr, Sonntags von 11 bis 2 Uhr
unentgeltlich geöffnet.

Zoologiſcher Garten. Das andauernd naßkalte Wetter
läßt den Verein für Aquarien- und Terrarienkunde daran
denken, ſeine ſchöne Ausſtellung ſchon in den erſten Tagen der
nächſten Woche zurückzuziehen, ſo daß vorausſichtlich morgen
der letzte Sonntag der urſprünglich für längere Zeit geplantenAusſtellung ſein wird. Wir machen daher heute haſonders
noch einmal auf die prächtigen wertvollen Schleierſchwänze,
auf die ſeltenen Kletterfiſche, auf die reizenden Barſch- undund Barbenarten, ſowie auf die Fadenfiſche mit ihrer jungen
Brut aufmerkſam. Jm Tierbeſtande des Gartens ſind mehrere
Neuigkeiten zu verzeichnen. Jm Raubtierhauſe iſt ein ſchöner
Serval von Togo, eine zu den Luchſen gehörige Form, ange-
kommen. Die beliebten neuweltlichen Kapuziner-Affen haben
noch einen vierten Gefährten, einen FaunAffen erhalten, deſſen
ſchwarzes Haarkleid dem Geſichtchen ein beſonders poſſierliches
Ausſehen verleiht. Ein durch ſeinen Bart und ſeine bunte
Färbung auffallendes Geſicht hat der ebenfalls neu hinzuge-
kommene HuſarenAffe, eine Meerkatzenart Afrikas, die mit ein
Paar jungen Rheſus und einem Hut-Affen zuſammen einge-
troffen iſt. Von Geburten iſt ein Junges vom Guanaco, deſſen
Vater der Lamahengſt iſt, zu erwähnen. Bislang war ein
Junges vom Lama im Gehege, dieſes iſt wie auch die früher
geborenen vor einigen Tagen verkauft.

Aus dem Bureau des Stadt Theaters. Sonntag
nachmittag 3 Uhr Der Troubadour. Abends ſteht als erſte
Operetten Aufführung der Spielzeit Der Vogelhändler auf
dem Spielplan. Montag abend folgt eine Wiederholung von
Laubes Karlsſchüler. Die Direktion hat den Leipziger Gaſt
Herrn Schroth, der am vergangenen Mittwoch einen ren
Erfolg als Schiller hatte, zu einem zweiten Gaſtſpiel für dieſenAbend verpflichtet. Für Dienstag iſt eine Waffenſchmied Auf-

führung geplant. Für Mittwoch bereitet das Schauſpiel Haupt
manns Fuhrmann Hentſchel vor, während Donnerstag Lohen-
grin, Freitag Der Vogelhändler wiederholt wird. Zu dem
Luſtſpiel Zyklus ſind noch Sonder Abonnementskarten zubigen Preiſen an der Tageskaſſe des Stadt Theaters zu
haben.

Könnern, 21. September. (E. B.) Eine häßliche Fried-
hofsſzene ſpielte ſich gelegentlich einer Beerdigung im April
dieſes Jahres vor und auf dem hieſigen Friedhofe ab. Da es
wiederholt vorgekommen war, daß bei beſſeren Beerdigungen“
und größerem Andrange Störungen durch neugierige Frauen
und Mädchen mit Kinderwagen hervorgerufen worden ſind, er
hielt die Totengräbersfrau den Auftrag, an betreffenden Tagen
nach und nach nur eine begrenzte Anzahl Perſonen auf den
Friedhof zu laſſen. Als die Beauftragte auf einmal die Fried-
hofstür plötzlich abſchloß, wollte eine ältere Frau mit ihrer
Tochter noch hindurchhuſchen. Die Totengräbersfrau ſchob die
Andrängenden zurück und geriet dabei mit der Tochter der
älteren Frau, gegen die ſie ſich zunächſt wendete, in Streit.
Nach den Worten: „Was, Du willſt meine Mutter ſchlagen
kam es zu einem regelrechten Kampf, bei dem die Totengräbers-
frau an den Haaren herumgezauſt,
eine e mit einem Kinde auf dem

u Boden geworfen und
rme gegen ein Gewölbe

Das hieſige Schöffengericht, das ſich mit deren wurde.geſto

Sache zu befaſſ bat beſtrafte die Arbeiterfrau weggr Körper-verletzung und S ung mit 75 Mark und deren Mutter mit
e Die aueſche trafkammer verwarf die eingelegten

rufungen.

Aus den Nachbarkreiſen.
Schkeuditz, 21. September. Die Notiz in Nr. 220 des

Volksblattes betreffs des Bierhändlers Lehmann kann irre-
führend wirken. Lehmann führt außer Kelbraer Bier auch noch
Ringbier. Die Kontroll Kommiſſion hat mit der Notiz im
Volksblatte nichts zu tun.

Delitzſch. h hieſige Krankenhaus gebracht wurde die
Magd Auguſte Werner aus Gerbisdorf, die auf der Fahrt nach
dem Felde vom Wagen geſtürzt und überfahren worden war.

Der Vertrag mit der Elektrizitäts- Geſellſchaft auf Lieferung
von Licht und Kraft nach 7 Stadt, iſt nunmehr abgeſchloſſen
e den. Mitte nächſten Jahres ſoll die Anlage betriebsfertig

n.

Bitterfeld, 22. Septbr. Nach Mitteilung des hieſigen Lokal
blattes iſt der Polizeikommiſſar Lutterbüſe, früher in Halle,
„auf ſeinen Antrag ſeiner Stellung enthoben worden.“ Ein
Grund wird nicht angegeben. Durch ein Stück Eiſen wurde
dem Schmiedelehrling O. Blume der linke Fuß ſchwer verletzt.

Parteinachrichten.
Genoſſe Friedr. Stampfer hatte in der Wochenſchrift

Die neue Geſellſchaft des Genoſſen Heinrich Braun einen
längeren Artikel veröffentlicht, in dem er durch Zitate aus ver-
ſchiedenen, im Laufe des letzten Jahres erſchienenen Vorwärts-
artikeln den Nachweis erbrachte, wie unſicher, wandelbar, ja
direkt gegenſätzlich in wichtigen prinzipiellen oder taktiſchen
Fragen die Meinungen der neuen Vorwärts- Redaktion geweſen
ſind. Dieſe Wahrnehmnung hat nicht nur Genoſſe Stampfer
gemacht, ſondern ſie iſt ſehr vielen andern Parteigenoſſen gleich
falls aufgefallen.

Daß der Artikel dem Vorwärts höchſt unangenehm war, iſt
begreiflich, und daß er die Beweisführung Stampfers anfocht,
war ſein gutes Recht. Doch dabei begnügt ſich der Vorwärts
nicht. Er betitelt ſeinen Abwehrartikel mit Eine täppiſche
Buberei und ſchließt ihn unter Anwendung einer ironiſchen
Bemerkung Stampfers mit den Worten: Wir erklären ihn
(Stampfer) hiermit bereitwilligſt für ein Fälſcher-Genie
und einen dunklen Ehrenmann.

Gegen dieſe Schweibweiſe und Beſchimpfung eines Partei-
genoſſen muß entſchiedenſter Proteſt eingelegt werden. Der
Vorwärts ſucht ja ſchon ſeit der vollzogenen „Reinigung“ der
Redaktion ſtets in rohen Beſchimpfen ihm nicht genehmer Partei
genoſſen die letzte Zuflucht. Dadurch wird ſein Anſehen als
Zentralorgan der Partei ſicher nicht erhöht und der Vorwärts
hat nicht mehr allzuviel Anſehen zuzuſetzen. Die Vorwärts
redaktion iſt genau in demſelben Maße wie jede andre Partei-
redakton verpflichtet, iin den Polemiken gegen Parteigenoſſen
diejenige Richtlinie einzuhalten, die auf verſchiedenen Partei-
tagen, zuletzt wieder in Jena, feſtgelegt worden iſt. Frei-
lich ſcheint der Vorwärts zu meinen für ihn beſtehe die
Verpflichtung, anſtändige Polemiken mit den Parteiblättern zu
führen, nicht; denn gerade Se fortgeſetzt und gröblich
die einſchlägigen Parteitagsbeſchlüſſe. Die neueſte Beſchimpfung
des Genoſſen Stampfer durch den Vorwärts es iſt bei
weitem nicht die erſte überſchreitet alles Maß und iſt zum
Ueberdruß auch ſachlich nicht gerechtfertigt. Der Vorwärts
findet eine Fäſchung darin, daß Stampfer nicht in allen Fällen
enau wörklich zitiert und die zitierten Sätze aus demZuſammenhange herausgeriſſen habe. Aber niemand wird im

Ernſte behaupten wollen, Stampfer habe durch das v
des einen oder andern Wortes den Sinn weſentlich geändert
oder durch das Zitieren einzelner Sätze er konnte doch nicht
die Artikel ganz abdrucken eine Fälſchung begangen. Ob-
wohl wir ohne weiteres erklären, daß wir mit Stampfers Jdee,
die Frage des Maſſenſtreiks mit der des Landtagswahlrechtsverquicken zu wollen, nicht einverſtanden ſind, müſſen wir doch

ſagen, daß die anmaßende Ueberhebung des Vorwärts über
andre Parteigenoſſen nachgerade abgeſ mackt wird; innerlich
berechtigt iſt ſie nicht. Jm Vorwärts wird das Protokoll über
den Parteitag in Gotha 1896 vorhanden ſein. Darin findet
ſich ein Wort Liebknechts, das der Vorwärts bei ſeinen
Polemiken gegen Parteigenoſſen beherzigen möchte. Das Wort
lautet: „coacatum non est pictum.“

Ans dem VReiche.
Flöha. Die wiedergefundene Revolutions-

fahne. Beim Schauturnen am letzten Sonntag wurde der
hieſigen Turn- Vereinigung die kürzlich in Potſchappel gefun-
dene Fahne der früheren Vereinigten Turnerſchaft in Flöha,
welche im Jahre 1848 an den Aufſtänden beteiligt war und
der die Fahne „abhanden ekommen“ war, durch den Ge-
meindevorſtand wieder zurückgegeben. Ein Mitſtiſter dieſer
Fahne war bei der Uebergabe noch mit anweſend. Die Fahne
iſt in Potſchappel in einem früheren Zollhauſe unter dem
Dache in einer alten Kiſte aufgefunden worden.

Hannover. Ein ſchwerer Unglücksfall ereig-nete ſich geſtern auf dem Neubau der Continental-Kautſchul

und Guttapercha Co. Beim Befeſtigen eines acht Zentner
ſchweren Sandſteinguaders kam derſelbe ins Rutſchen. Der
Stein durchſchlug das Gerüſt, auf dem ſich vier Arbeiter be-
fanden. Die vier Mann ſtürzten in die Tiefe und blieben alle
vier tot auf dem Platze liegen.

München. Ein erfolgreicher Einbruch. Jnder vergangenen Nacht wurde im königlichen Hauptmünzamte
von unbekannten Tätern ein Einbruch verübt und 130 000 M.
in neugeprägten Zehnmarkſtücken im Gewicht von 50 Kilo-
gramm geraubt. Die Einbrecher drangen durch einen unter
dem Münzgebäude durchführenden Gang in das Haus ein
und ſprengten eine eiſerne und drei hölzerne Türen. Die
Hauptſchuls trifft den Geldverwahrer, der das neugeprägte
Geld nicht in dem hierfür beſtimmten eiſernen Geldſchrank
untergebracht hatte.

Berlin. Eine wütende Katze hat die Ehefrau des
Nähmaſchinen- Händlers Göhre Arm und Bruſt arg zerſſelſcht.
Das wütende Tier konnte nur mit Mühe von der ſchwerver-
letzten Frau entfernt

Straßburg (Elſaß). Wieder verhaftet wurde der
Direktor der zurzeit im Konkurs befindlichen Vereinsbank,
Jakob Stengel. Er war ſchon unter der Anſchuldigung des

etrügeriſchen Bankrotts verhaftet, aber wieder entlaſſen worden.
Erneute Verdachtsmomente ließen es für beſſer erſcheinen, ihn
unter den „Schutz' der Staatsanwaltſchaft zu ſtellen.

Vermiſchtes.
Eine furchtbare Dynamit- Exploſion hat das Städt

chen Jellico (Tenneſſee) ſo gut wie zerſtört. 15 Se
ſollen getötet, 50 verletzt, 500 obdachlos ſein. Der Schaden
wird auf eine Million Dollar geſchätzt. ie Exploſion ſcheint
durch Selbſtentzündung eines auf dem Güterbahnhofe ſtehenden
Dynamitwaggons entſtanden zu ſein.

Erdbeben in Jtalien. Die Erdſtöße dauern in Caccamo,
Trabia, Termini an. Die Häuſer von Termini, Trabia weiſen
ſtarke Beſchädigungen auf. Die Bevölkerung von Toda ſetzt
ihre Auswanderung nach Palermo fort oder ſucht in Zelten
auf öffentlichen Plätzen Unterkunft. Der Präſekt erbat von der
Regierung Zelte und die Entſendung einer zweiten Kompagnie
Pioniere. Geſtern wurde Palermo von einem glutheißen

irokko heimgeſucht.
Noble Wüſtlinge. Eine Bande von Wüſtlingen, die

über eine beträchtliche a von Automobilen verfügt, ope
riert mit unerhörter re eit in der Nähe des Triumph-
bogens in Paris. Die Mitglieder dieſer Bande entführen auf
offener Straße junge Mädchen, es handelt ſich meiſtens um
Töchter beſſerer Familien. Es iſt feſtgeſtellt worden, daß mit
Chloroform getränkte Taſchentücher zur Betäubung der Opfer
aufgewendet wurden. Bis jetzt war es noch nicht möglich,
dieſen Hallunken das Handwerk zu legen.

Setzte Nachrichten.
Revolution in Rußland.

Petersburg, 22. Sept. Die Wochenſchrift Objedinenie be
hauptet in einer verhetzenden und provokatoriſchen Auslaſſung,
daß am 23. und 24. September von Anarchiſten und Revolu-
tionären Maſſen-Ermordungen von Garde Offizieren geplant
ſind, und fügt hinzu, ein furchtbares Blutvergießen werde fol
gen, die Gardeſoldaten würden wie grim-
mige Löwen aus den Kaſernen auf die Strra-
ßenſtürzen und jeder Disziplin vergeſſen.

Die Revolutionäre werden den Garde-Beſtien den Gefallen
nicht tun.

Warſchau, 22. Sept. Das erſte ſtandrechtkiche Urteil des
Feldkriegsgericht wurde in Kielce vollſtreckt. Zwei Männer wur-
den daſelbſt erſchoſſen. Aus einem Eiſenbahnzug entſprang geſtern
früh bei Bialyſtok ein politiſcher Gefangener, der Unteroffizier
Baſenskjewicz. Obwohl zwei Soldaten ihn verfolgten, ver-
mochte er zu entkommen.

Der aus London zu publiziſtiſchen Zwecken hier einge
troffene engliſche Journaliſt Pychowski wurde in ſeinem Ab-
ſteigequartier verhaftet. Jn ſeinem Beſitz befand ſich ein Statut
über die Organiſation einer jüdiſchen Selbſtwehr.

Odeſſa, 22. Sept. Um Unruhen hervorzurufen, wurde von
Mitgliedern der Schwarzen Hundert in der Torgowajaſtraße auf
einen Offizier und einen Student geſchoſſen; der Offizier iſt tot,
der Student lebensgefährlich verwundet. Jm übrigen verlief
der Tag ohne Zwiſchenfall.

Paris, 22. Sept. Das Amtsblatt wird morgen ein Dekret
veröffentlichen, in welchem die Einführung der zweijährigen
Dienſtzeit bei der Kolonialarmee angeordnet wird.

New York, 22. Sept. Die Verluſte an Menſchen
leben bei der Taifunkataſtrophe von Hongkong wurden jetzt
auf 10 000 geſchätzt.

An die Arbeiter von Zahna!
Ueberall macht ſich unter den Arbeitern friſches Leben be

merkbar; überall zeigt ſich erhöhtes Jntereſſe am politiſchen
und wirtſchaftlichen Leben. Ueberall da iſt das wenigſtens der
Fall, wo der Arbeiter die Arbeiterpreſſe lieſt, wo er ſich um
ſeine Lage kümmert, wo er nicht mehr ſtumpfſinnig dahinlebt
ſondern zum Denken erwacht iſt.

Wir Arbeiter in Zahna können uns ruhig eingeſtehen, daß
wir in unſerem Kreiſe bei weitem nicht an der Spitze mar-
ſchieren, daß wir uns von vielen Orten im Verbreitungsbezirke
des Volksblattes haben überſlügeln laſſen. Bei uns werden
noch viel zu wenige Volksblätter geleſen. Jetzt kommen die
langen Abende. Und iſt es in unſerer ſtürmiſchen Zeit ſchon
für den Sommer keine Entſchuldigung, wenn ein Arbeiter nicht
fortgeſetzt ſein Blatt lieſt, damit er erfährt, was paſſiert, ſo
gibt es für den Winter erſt recht keine Entſchuldigung, wenn
ein Arbeiter nicht das Arbeiterblatt halten und leſen wollte.

Jſt es nicht ein Jammer, wenn man ſieht, wie Hunderte von
Arbeitern ihr Geld ausgeben für ein Blatt, aus dem ſie nie
die richtige Wahrheit über politiſche und wirtſchaftliche Vor
gänge erfahren Wir Arbeiter ſind doch gerade genug ſchon
verdummt worden. Es iſt wahrlich nicht nötig, daß wir fort
geſetzt noch Geld dafür ausgeben, indem wir bürgerliche Blätter
halten. Jn jedes Arbeiterhaus gehört allein das
Volksblatt, das ſtets unerſchrocken für die Arbeiter und
ihre Jntereſſen eingetreten iſt.

Arbeiter von Zahna! Laßt uns unſern Arbeitsbrüdern in
andern Orten nachahmen und abonniert alle auf unſer Volks

blatt. Ein ArbeiterVerantwortlicher Redakteur: Ad. Thiele in Halle.

Varkeigenoſſen n
Agitiert für das Volksblatt.

Tischdecken, Bette

r ortieren
in grosser Auswahl und zu billigsten Preisen

ecken, Teppiche

empfiehltM. Schneider e e e e



rbeiter- „Bildungs- s- Verein Halle a. J

Montag den 24. Sept., abends 8im Konzerthaus nariſteage vr,

Vortrags- Abend. m
Thema: Blographie und Rezitationen aus W. Raabes

Werken. (Zur Feier ſeines 75. GebSee enbelften, Gäſte will ne ktages) Vereins
Abteilung Mittwoch den 26. d. Ats., abends r, irauen- „Konjerthaus“: Vortrag des Herrn Schriftſteller eenies. m

ännerriege: Veteee von 9 10 Uhr ((keichte Aebungen) im Saale des
„Konzerthaus“. Beteiligung wünſcht Der Vorſtand.

Dienstag, 25. September 1906,
abends 8/2 Uhr, bei J. Streicher, S

ſof Klausſtraße 7

1. Eine Epiſode l s

J Geſ des alten Kulturſtaates
Peru. Referent: n Tabert.,2. Slüiglan elegenheiten.

VerſchiedenesUm Aahlreicheß Erſcheinen der Mit d

glieder erſucht Der Vorſtand.

ACCCOC MSonntag den 30. September 1906 im „Burgtheater“

II. Stiftungesfest.
Karten ſind' im Vereinslokale, R. Franzſtr. 2, zu haben. Der Porſtand.

99009
erkat Goldesgu Krette, Ihn

Morgen, Sonntag
Erster musikal. Unterhaltungs- Abend

u zahlreichem Beſuche ladet e3 zah ch che et ein Fritz Sache und Frau.
e r

H. Böhlerts Ross-Schlächterei
Glauchaerstrasse 75, dicht an der Kklauchaer Kirche,

upfiehlt dieſe Woche hochfeines Fohlen Fleisoch,
la Ha. Vorsichor, go n Angerſeter

S Johannes Meyer, Goetheſtraße 11dern Vertttgun von Angeziefer unt. Garantie

2 ahlung nach Erfolg.

pinhen fü Foife, ſſhhue

züngste Zezugsquelle aller Artikel für die Wäscke. Rabattmarken.

Grosse Auswahl.
Billige Preise.

e e Tiſchlampen à St. 1.25 bis 13.75 Mk.

r Flurlampen e 22 Pf.
e Küchenlampen es 50 Pfg. u 3.75 M.

Ampeln er 1.75 v Il R.
Hängelampen er 2.90 u 32 M.
Kronleuchter aruig aet I b 49 M.

Neu!5 a „Vega“, Peholeum-blüblcht-Brenne,

W DF paßt auf jede Lampe.
edernage für Stadt 1. landhhrels Halle. Wieervertäufer hohen Rabatt.

Burghardt 8 Becher,
Leipzig erstr. 1I0. nun 4. Rat Vereins

Vorlegung meines Viktualiengesehäfts.
Teile meinen werten Kunden mit, daß ich mein Geſchäft von Brunnen

ſtraße 31 na
Körnerstrasse 35

verlegt habe und bitte, mich auch in meinem neuen Geſchäfte gütigſt unter
en zu volten. Frjs(eriſco Frioss verw. Fleck.

Säm t ü he Part eiſ chriften empfiehlt die VolkzrnShgndlans,

Auf Teilzahlung
monatlich von 2 M. an, geringe An z.
erhalten Sie Herren und Pamenz ulateure hen

Möbel-, Spiegel-

äh und Wringmaſchinen,

hen n Rob. Ziumenreich

e ſt uſikwerZ. ger Tiſchdegen, Woll und SteppUecreinngter Fbchlerweictee nur Grosse Ulrichstrasse 24, 1. u. 2. St. (geben Bruumer Beujan) e
Fabnitate zu ſeſen u ſolid Preiſen ein rot Gotemoen a hamste, kuſantest

rikate zu feſten u. ſo reiſen ein recht Unternehmen 8 as Vornehmste, Kkulantesteund modernste in Halle a. Saale. Arbeitsmädchen
werden geſucht von der HalleſcherGaſton- pflaumen, Korh 60 pf. e J t ranko auch nach aus wirt Fapierwaren z. A. Jovlzhoff,

Obſthandlung Engler, Georgſtraße 15. e e e ThomaſiusſtraßeMaa Morgner,
Buch- und Papier-Handlung,

Buchbinderei, Press- Vergoldeanstalt
EckeHalle a. S., Advokatenweg 21, pritedee,

empfiehlt sich höflichst bei Bedarf.

Bettfedern, u Betten,
inletts, Bettwäsche.

Grosse Auswahl, bitlige Proise,
streng reelle Bedienung

Halle a. SAlbert Hammer Geiststrasse 82.

Fernſprecher 595.

Galgenberg-
Chemische Wäscherel

i für Damen-, Herren und Kindergarderobe.
5 Vorzügliche Ausführung Billige Preise.Eigene Läden:

Geiſtſtr. 86. Steinſtr. 58. Nikolagiſtr. 12.

Stoff Beſte
75 e afſend, mehr000 eter dte in allen Farben hre

Halle a. Saale II. II. Leipzigerſtr. 87.
Kaufhaus I. Ranges Kaufhaus I. Raunges.

2Wilheim Zeyer, Lagerhauen
empnehle ſeine

Zuck-, Fapier-, Galanterie-, Spiel- a cßuchhindere

e bei x e oG. frauendorf.
Tapeten r Lnolenn

Sohulstrassein allen Preislaxen, 8/4. stündiger Eingang ven
parte Neunhelten Neuheiten

'oster werden zu minimalsten Preisen abgegeben.

10 Mark
zahlt Jjederzoit der

Rabatt Sparverein
durch seine Zahlstello Bankhaus
H. F. Lehmann für ein, mit Marken
des Vereins vom Sparer, Vollgeklebtes

Rabatt-Sparbuch.

ne Cunpen, St eKinder. Nähr-Zwiebäcke a e el fun, Gr. Stanett. ogeiatter usgewüre
nach ärztücher Vorschriſt angefertigt,ompfülehlt die Alenrenei- Geblextabrix

raul Linke, I essingstr. 1, Tel. 18234
loſe und in en empfiehltfür alle Vogelarten empfiehlt

Felix r. Frunnen ſtraßeh reltx Sioli, Gr. Frunnenſtraße 2.T jed. Art r eAb. Lange, Leſſingſtr. 2



1 Küehenschrank
1 Küehentiseh

1 Federbett 2 Küchenstühle1 Uhr 1 RahmenBann
VareAnzahlung er

n xe 33 ed J

1 Rettstolle
1 Matratze

Frodit

Jerhältjade

Anzahlung Anzahlung
1 Tiseh 1 Schrank2 Stuhle 1 Vertikow1 Bettstoello 4 Stuhle1 Matratzo 1 Bettsteollo1 Spiegel 1 Matratze1 Konsole 1 Tiseh1 Spiegel
1 Sehrank 1 Sspiegelsehrank2 Stnhle 1 Federbett1 Tisch

O Not
auswärts

Abzahlung
Waren unck s

W Lieferung

frei!

Klinglor,
Grosse Ulriehstrasse Nr. 20, Etage

empfiehlt in grösster Auswahl auf

r aler krt

Kinderwagen,
Sportwagen,

Federbetten,
Teppiche, Tischdecken,

Cardinen, Portieren,
Sehuhe, Stiefel, Uhren,

Abzahlung
wöchentlich

Anzahlung

einzelne Möbel.

Anzahlung
Rock-Anzügse,
Jackett-Anzüge,
Frack- Anzüge.
Knaben Anzüge

A MNIc. Anzablung

Kleiderstoffe,
Manufakturwaren,

Abzahlung
wöchentlich

erhält jeder

1 h1 Krawattennadoel

mit seinem eigenen Bilde, der sich von V heute bis
Ende d. M. S eine Aufnahme in unserem Atelier bestellt.

42 Visites n 4.90
4.9042 Kabinett

4.00
Mattbilder:

42 Visites
8.00

Sonntagen 8-2 Ubhr,

42 Kabinett

Werktagen 8--7 Uhr.

Photographisches Atelier

Samson &60.
Poststrasse 9-10, vis-à-vis dem Xaiserdenkmal.
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Freie Athletenvereinigung Zeitz
Sonntag den 23. Sept. nachm 4 Uhr im Saale der Wilhelmshöhe

Rekruten-Abschieds- Ball
G verbunden mit athletiſchen Aufführungen.

Wir erlaubes uns, Freunde und Gönner der freien Sportſache ergebenſt

Cciown douy W
mit ſeinem Miniatur-Circus.

Gregg

Nachmittags
Jeder Besucher hat das Recht. e

S Süssmilch'sWalhalia- Theater 5
Das neue Programm ontwan Schlager auf Schlager!

and Sheffield
in ihrer reizenden Kaffeehausſcene.

The Gilberits, die wagehalſigen Tanzsotlkänstler.

B Saalplatz 65 Pfg.
Jeden Sonntag Von 1I2 /22 Uhr: Frühsehoppen- Konzert.

BI Grosse Extra-Vorstellung. W

illi Schoenvurg
der beliebte Humoriſt.

in Kind frei einzuführen
c

Direktion H. Richards.
Sonntag den 23. September 1906:

achmittags 3 Uhr1. FremdenVorſtellung zu ermäßigten
Preiſen.

Der Troubadour.
Oper in 4 Akten von G. Verdi.

Abends 74 Uhr:
9. Abonnem. Vorſtellung. 1. Viertel.

Umtanſchkarten ungiltig.

Der Vogelhändler.
Operette in ten von Karl Zeller.
Anfang 7* U Ende 10*“4 Uhr.

Montag den 24. September 1906:

Zoolog. Garten

Sonntag den 23. September

Leizter Sonntag der
Aquarium Ausstellung.

Grosses Konzert.
Anſang 3 Uhr. Ende 64 Uhr.

Eintrittspreis:
Erwachſ. 50 Pf. Kinder 30 Pf.

10. Abonnem. Vorſtellung. 2. Viertel.
Umtauſchkarten giltig.

Schülerbilletts, Parkett à Mk. 1.10
an der Abendkaſſe.

Gaſtſpiel des Herrn K. Schrothvom Stadttheater in Seipzig.
Die Karlsſchüler.

Schauſpiel in 5 Akten
von Heinrich Laube.

Anfang /2 Uhr. Ende nach 10 Uhr.

an on aBe Gr. Ulrichſtraße 6 I. M
Xordlandreise
des deutſchen Kaiſers.

Z.
Möbel, Spiegel und Polsterwaren
empfiehlt preiswert

Rich. Neumann, ſſchlerei,

inz uladen. Der Vorſtand. S 8 Hotel Heroid) Hof

Steckenpferd-

Lilienmileh-Soife
von Bergmann Co. in Radebenl

erzeugt rosiges jugendfrisch. Aussehen,
weisse sammetweiche Haut, blendend

schönen Teint, beseitigt Sommer-
sprossen und Haut- Unreinigkeiten.

à St. 50 Pf. bei:
Helmbold Co. Albert Schlüter NB.

Gg. Uber M. Waltsgott N.
F. A. Patz; Max Rädler; Ernst Jentzsch;
in der Kaiser-Apotheke, in der Kronen-
Apotheke Alfred Reubke u. Wilhelm
Hoeſer, Drogerie.

erkzenge und Sisenwaren
in nur guter Qualität empfiehlt

Apollo- Theater

Direktion: Gustar Foller.
Gaſtſpiel des

4 II„Berliwer Ihata-Euembles

Direktion: Herm. Schmelzer.
Einen

Vexerlachertln
erzielt allabendlich die Novität

und zugleich der

größte Schlager
der diesjährigen Saiſon des

Berliner Thalia-Theaters:

Wenn
die Bombe

platzt!
Schwank in 3 Akten von Kren
und Lippschitz. Geſangstexte
von Alkred Schönteld. Muſik v.

Paul Lincke,
Als Gäſte:
Maria Forescu

Alfred Schmasov.

Sonntag den 23. September
nachmittags 3/2 Uhr:
Als Novität für Halle!

Hans in allen ben

Schwank in 3 Akten v. Karl Laufs
und Alfred Schmasow.

In der Titelrolle: der Verfaſſer
Herr Alfred Schmasow.

Paul Schneider Mgrſcharper-

Abends 8 Uhr:

Kleiderſekretäre

n le bomde u

26 Mk., Verti-

wo el kows 35 Mk.,

Sritſgel m. geſchl. Gl. 10 Mk. Sir
Bettſt., Matratzen, Tiſche, Stöühle,
Küchenmöbel billig zu verkaufen.Aue Hosszo, Gei ſtſtr. 31. än.

DZJ

4

1 Salon, echt nussbaum,

1 Schlafzimmer, hell od.

üsch,

Wieviel kostet eine Wohnungseinrichtunge
3 Zimmer u. Küche
2 Zimmer u, Küche

mmer u. Küche

1 Wohnzimmer, adunkel, 1 elegante Wene

xomplett

(Glegant Mk. 800o)

Geschirr
h Lieferung durc5 jährige Garantie. h eigenes

frei! Neue Kataloge gratis!

Koioplett 10
Mk.

1 Wohnzimmer, modern, 1 Schlafzimmer, eng- wonpleit

Küche

e

m 500
200

Saubere, dauerhafte
Arbeit!

43 en m e dir Juſerc reren r re t

5 I I I Pollab, al a F. mr
KDrng der veleſchen Gurdere s de

è

S

r
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